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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Jull. Se. Majeſtät der König haben am 1. d. Nachmittags 
um 4½ Uhr in Allerhöchſtihrem Palais den außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Io» 
ſeph A. Wright, eine Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen ein 
Schreiben des Präſidenten der Vereinigten Staaten entgegenzunehmen geruht, 
wodurch derſelbe von feinem Poſten am hieſigen Allerhöchſten Hofe abberufen 
wird. Unmittelbar darauf empfingen Se. Majeſtät in einer beſondern Audienz 
den an deſſen Stelle zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter der Vereinigten Staaten ernannten Normann B. Judd, welcher 
Allerhöchſtdenenſelben ein Schreiben des Präfidenten der gedachten Staaten zu 
überreichen die Ehre hatte, wodurch er in jener Eigenſchaft bei Sr. Majeftät 


deglaubigt wird. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: Dem bisherigen 
Kommandeur des Kadetten⸗Korps, General-Major a. D. von Roſenberg, 
den Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


ſchaft nach Greifenhagen verſetzt worden. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General -Lieutenant und 2. General ⸗In⸗ 
ſpekteur der Feſtungen, von Prittwiß⸗Gaffron, nach Cannſtadt; Se. 
rzellenz der General-Lieutenant und Chef des Generalſtabes der Armee, 
Freiherr von 


See und Miniſterial⸗Direktor Freiherr von der Reck, nach 
ten, 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 4. Juli. In der heu⸗ 
tigen Bundestagsſitzung beantragte Baden, daß die Bundes⸗ 
beſchlüſſe aus den Jahren 1852 und 1860 die Wiederher⸗ 
ſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 nicht 
hindern ſollen. Kurheſſen behielt ſich ſeine Erklärung vor. 

Paris, Donnerſtag 4. Juli. Es wird dementict, daß 
Cipita Caſtellana geräumt worden ſei. 

Petersburg, 4. Juli. Die heutige „Börſenzeitung“ 
theilt in einem Artikel, der die derzeitige Geld⸗ und Handels⸗ 
kriſis beſpricht, mit, daß die Hauptbergwerksbeſitzer Demi⸗ 
doff, Stroganoff, ſo wie viele andere nur mit der äußerſten 
e te i 1 a LIED TOTiAuleh N ‚Stande ſind. Die 


* 


ſel⸗ 


Ein 


Werthes unterbringen. Mehrere Kompagnien haben liquidirt, 

viele wanken. Beſitzer unliberirter Bahnaktien können nur 

mit größter Mühe die nöthigen Kapitalien zur Einzahlung 

auftreiben. Wer bei großen Unternehmungen ſtark bethei⸗ 

ligt iſt, iſt gezwungen die ſicherſten Aktien zu 50 Proz. fort⸗ 
ben. 

Stockholm, Donnerſtag 4. Juli. Der Bebollmäch⸗ 
tigte des Königs von Italien, Marquis Torrearſa iſt mit 
Jubel empfangen worden und hat Ehrenbezeugungen dom 
Könige und vom Volke erhalten. In der nächſten Woche 
werden die Bewohner Stockholms ihm zu Ehren ein großes 


Bankett veranſtalten. 
(Eingeg. 5. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


en 1 
Preußen. ( Berlin, 4. Juli. [Vom Hofe; Tages⸗ 
— . Ss Vormittag nahm der König im Schloſſe 
Babelsberg den Vortrag des Hofraths Borck entgegen und arbeitete 
darauf mit dem Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon, dem Gene— 
raladjutanten v. Alvensleben und dem Major v. Vegeſack. Mittags 
konferirte der König mit dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel und 
empfing alsdann den Prinzen Friedrich Karl, welcher von ſeiner 
Maſernkrankheit jeßt vollſtändig geneſen iſt und ſchon in einigen 
Tagen eine Erholungsreiſe anzutreten gedenkt. 1 
der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant Hiller 
v. Gärtringen und andere höhere Militärs Einladungen erhalten. 
Nach Aufhebung der Tafel begab ſich der König zur Koͤnigin⸗ 
Wittwe nach Schloß Sansſouci; die hohe Frau will am Dienſtag 
nach München abreiſen, wird aber wiederum Berlin nicht berühren, 
jondern von Potsdam nach der Station Großbeeren fahren und 
dort den Eilzug beſteigen. Der König kommt morgen Vormittag 
von Potsdam nach Berlin, nimmt zunächſt den Polizeivortrag des 
Geheimraths v. Winter entgegen und präſidirt alsdann einer Kon⸗ 
ſeilsſizung, in welcher die ſchwebenden Fragen ihre Erledigung 
finden ſollen. Der König hat dieſerhalb ſeine Abreiſe nach Baden⸗ 
Baden bis auf Sonnabend Abend verſchoben. — Die Miniſter ha⸗ 
ben in dieſen Tagen angeſtrengt gearbeitet; die geſtrige Konferenz 
dauerte von 6—9 Uhr. Heute hatte Herr v. Schleinitz wiederholt 
Besprechungen mit dem Miniſter v. Auerswald und im Laufe des 
Tages empfing er noch die Geſandten Rußlands, Oeſtreichs, Frank⸗ 
reichs und Sardiniens; auch der franzöſiſche Bevollmächtigte für 
den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich, de 
Clereg, machte ſeine Aufwartung. — Der General Fürſt Wilhelm 
* 


Z’olener 


Moltke, nach Gaſtein; der General-Major und Inſpekteur der 
7. Jeſtungs⸗Inſpektion, Völcker, nach Cannſtadt; der Wirkliche Geheime 


Zur Tafel batten 


5. Juli 1861. 


—— — 


Freitag den 


Radziwill hat heute eine längere Inſpektionsteiſe angetreten und iſt 
zunächſt nach Stettin gegangen. Seine Gemahlin, die Fürſtin 
| Mathilde, ift heute Morgen mit ihren Kindern nach Teplitz abge: 
reiſt und wird dort einige Monate ihren Aufenthalt nehmen. Eben 
dahin folgt der Fürſt, ſobald er ſeine Inſpektionsreiſe beendigt hat. 
Im königlichen Schloſſe iſt die Reſtauration des Treppenhau⸗ 

ſes und des ſogenannten Schweizerſaales jetzt beendigt und fuhr der 
' König geſtern Nachmittags noch ins Schloß, um die Dekoration 
zu beſichtigen. Die ausgeführten Arbeiten hatten ſich der beſonderen 
Anerkennung des Königs zu erfreuen. — Der bisherige nordameri⸗ 
kaniſche Geſandte Wright, hat Berlin verlaſſen und iſt zunächſt nach 
Paris gereiſt, wo er ſich einige Zeit aufhalten will, bevor er ſeine 
‚ Reife nach Amerika fortſetzt. — In dem berüchtigten Depeſchen⸗ 


Techen eine hervorragende Rolle und wurde auch zu einer längeren 


Zeilung. 


Der Königliche Kreisbaumeiiter Kaupiſch zu Büren iſt in gleicher Eigen- diebſtahl ſpielte bekanntlich der frühere Lieutenant und Polizeibeamte 


Haft verurtheilt. Nach ſeiner Entlaſſung nahm er wieder ſeinen 


Aufenthalt in Potsdam, lebte dort aber in der kümmerlichſten Lage. 
Geſtern wurde ſeine Leiche bei Potsdam aus der Havel gezogen. 


hatte; er war nämlich im ſchwarzen Frack und gleichen Holen, in 
weißer Weſte, Kravatte und Handſchuhen von gleicher Farbe ins 

Waſſer gegangen und will in dieſem Anzuge auch begraben ſein. Techen 
war bereits 79 Jahre alt. — Heute hatten unſere Eiſenbahnen voll» 
auf zu thun, um alle Fahrgäſte, die in die Weite wollten, zu beför- 
dern. Die größten Anstrengungen mußte heute Morgen die An⸗ 
balter Bahn machen, denn hier ging der Andrang der Paſſagiere 
ins Ungeheure. Die Bahnhofsverwaltung war wirklich zuletzt in 
Verlegenheit, da alle ihre Wagen in Gebrauch waren und die vor— 
handenen die große Menge nicht faſſen konnten. Viele Perſonen 
machten Erholungs- und Badereiſen; außerdem waren auch viele 
Schützen im Zuge, welche zum großen Schützenfeſte nach Gotha 
wollten. — In dieſen Tagen kamen aus Schleſien viele Arbeiter, 
Männer und Frauen, hier an, welche von großen Gutsbeſitzern für 
die Erntearbeiten angenommen find, Mehrere Gutsbeſitzer laſſen 
ſich alljährlich ihre Feldarbeiter, Dreſcher ꝛe. aus Schleſien kommen 
und empfehlen dieſe fleißigen Arbeiter allen Landwirthen. 


2. J 


Oeſtreich. Wien, 2. Juli. [ueber die ungariſche 
} ‘ $ age chreib 6 » d. Dolt > „2 Herren v. Apponyi und 
RN: s 9 ügekeiſt, ohne ihre Adreſſe in die Hände 


des Kalſers legen zu dürfen. Nach monatelangen Erwartungen iſt 
die ungariſche Angelegenheit jetzt in das Stadium einer Vorfrage 
gelangt! Es handelt ſich nämlich darum, ob der Landtag ſich ent⸗ 
ſchließen wird, die Aufſchrift der Adreſſe zu ändern oder nicht. Erſt 
wenn dieſe Vorfrage entſchieden iſt und Se. Majeſtät, ohne feiner 


ürde und ſeinem Recht etwas zu vergeben, die Adreſſe in Empfang 
17 . A dann erſt wird dle Anfwort über RT derſel⸗ 


ben erfließen. Der Kern der Frage iſt alſo in dieſem Augenblicke 
noch nicht als ſpruchreif erklärt. Und doch kann ſelbſt dieſe Vor⸗ 
frage bereits ſehr ernſtliche Folgen haben, falls der Landtag auf 
dem von ihm gefaßten Beſchluſſe beharrt, den Kaiſer nicht einmal 
als faktiſchen König anzuerkennen. Ob es klug war, dem ungari⸗ 
riſchen Landtage die Möglichkeit zu bieten, die Angelegenheit aber⸗ 
mals zu verſchleppen und in die Länge zu ziehen, wollen wir nach 
den wenigen Notizen, die über die Vorgänge in den letzten Mini⸗ 
ſterkonferenzen bekannt wurden, nicht entſcheiden. Wir wollen in 
dieſer Beziehung erſt den Wortlaut des Reſkriptes abwarten, das 
nach Peſth abgegangen. Jedenfalls iſt die Lage der Regierung 
dadurch nicht beſſer geworden. Für den Fall, daß der Landtag 
wirklich zu der geforderten Aenderung ſich entſchließen ſollte, wer⸗ 
den die ungariſchen Wortführer ſich aus dieſer „Nachgiebigkeit“ ein 
ſo großes Verdienſt machen, ſie werden ſo viel von ihrer „verſöhn⸗ 
lichen Tendenz“ ſprechen, daß die ablehnende Antwort, welche doch 
der Adreſſe auf jeden Fall zu Theil werden muß, dann als eine 
Zurückweiſung der „guten Abſichten“ und des Entgegenkommens 
verſchrien werden wird. Die urſprüngliche Deak'ſche Adreſſe iſt 
eben ſo unannehmbar, als die verſchärfte. Der Unterſchied zwiſchen 
beiden beſteht bloß darin, daß jene ihrem Inhalte und dieſe auch 
der Form nach unzuläſſig iſt. Es wäre alſo jedenfalls politiſcher 
geweſen, die ablehnende Antwort allſogleich jener Zuſchrift zu er⸗ 


trirt, an die W 


| 


teilen, die in Inhalt und Form gleich verwerflich iſt, als ſich den | 


formellen Vortheil entgehen zu laſſen, den die leidenſchaftliche 
Selbſtüberhebung des Landtages geboten hat. Der Entſchluß, zu 
dem ſich die Regierung nach ſo vielen Berathungen geeinigt, iſt 
offenbar die Folge eines Kompromiſſes zwiſchen den „Schwaben⸗ 
Miniſtern“ und den Männern der ungarischen Hofkanzlei. Herr 
v. Schmerling hat wahrſcheinlich den Hofkanzlern und Denen, die 
hinter ihnen ſtehen, nachgegeben und wir werden ſehen, wie dieſe 
Herren zu Werke gehen werden, wenn es ſich um die Antwort auf 
den Inhalt der Adreſſe handeln wird. Denn die Nachricht, daß 
zwiſchen den beiden Parteien im Miniſterium die Einigkeit wieder⸗ 
hergeſtellt ſei, und daß ſowohl der Staatsminiſter als auch der Hof— 
kanzler im Amte bleiben, können wir uns nur dadurch erklären, daß 
Baron Bay und Genoſſen endlich die bündige Verſicherung gege⸗ 
ben haben, daß ſie, wenn es dazu kommen werde, endlich für das 
Oktoberdiplom (beziehungsweiſe das Februarpatent, da in Bezug 
auf Ungarn Letzteres keine Neuerung enthält) einſtehen und es mit 
all ihrem Einfluſſe thun werden, wie es Männern geziemt, die auf 
Grundlage des Oktoberdiploms ihre Aemter angetreten. Bisher 
haben wir die Hofkanzlei durch allerlei Hinterthüren entſchlüpfen 
ſehen, wenn es die Erfüllung dieſer bei ihrer Konſtituirung über⸗ 
nommenen Pflichten galt. Herr v. Bay war bei ſolchen Gelegen ⸗ 
heiten zufällig abweſend, oder hatte auf ſeinem Gute plötzlich Kolik⸗ 
aufälle, oder wurde von dem Telegraphendiener, der ihm Depeſchen 
brachte, verfehlt. Wir hoffen, daß Herr v. Schmerling ſich dies⸗ 


| 


194. 
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mal vergewiſſert hat, daß die Telegraphendiener ihre Schuldigkeit 
thun, und daß auch eine gute Anzahl Doveri ſche Pulver in der 
Hofkanzlei vorräthig ſein werden, um jedem Kolikanfalle wirkſam 
zu begegnen! Leider wird es nunmehr wieder eine geraume Zeit 
dauern, bevor die Regierung in die Lage kommend wird, mit irgend 
einem Prinzipe entſcheidend vorgehen zu können. Bevor nicht die 
Vorfrage in Peſth entſchieden wird, bleibt Alles in Schwebe, genau 
wie es bisher der Fall war.“ 
N [Ein Paſtoralſchreiben des Fürſtbiſchofs 
von Brixen.] Der Fürſtbiſchof von Brixen hat an den Diöͤze⸗ 
ſanklerus folgendes Paſtoralſchreiben gerichtet: f 
Nachdem ich Euch, ehrwürdige Brüder, über das, was bisher geſchehen 
ift, in Kenntniß geſetzt habe, iſt es nun meine Pflicht, Euch über das, was in 
Zukunft zu geſchehen hat, meine oberhirtlichen Weiſungen zu ertheilen. 1) Vor 
Allem laßt es Euch angelegen ſein, übertriebenen üngünſtigen Auffaſſungen des 
a. h. erfloſſenen Landtagsadſchiedes in Betreff der Religionsfrage belehrend und 
beruhigend entgegenzutreten, und auf ſolche Weiſe das Volk vor jener Nieder⸗ 
geſchlagenheit zu bewahren, die ſich ſo leicht in Groll und ungeſetzlichen Unge⸗ 
horſam verwandelt. Enthält auch der erfloſſene Landtagsabſchied die ſo ſehn 


17 5 f x , li beigewünſcht ſti Sr. tol. Majeſtä . 
Dabei fiel auf, daß ſich der Selbſtmörder hierzu feſtlich gekleidet 0 des rails pen Sante in der ene Au Dem bekannten Mn 


trage des tiroliſchen Landtages in der Religionsfrage nicht, fo iſt er doch im 
Weſentlichen eine Vertröſtung auf die Zukunft. 2) Um das Volk über dieſe und 
die endliche glückliche Löſung der Religionsfrage zu beruhigen, wird es am 
zweckdienlichſten fein, daſſelbe zum anhaltenden Gebet und nebenbei auch wohl 
zum Vertrauen auf den tirolifchen — zu ermuntern. 3) Was Se. Ex⸗ 
zellenz der Herr Staatsminiſter von den Agitationen und den Ausſchreitungen 
derſelben in dem Eingangs erwähnten hohen Erlaſſe bemerkt, wird Euch, ehr⸗ 
würdige Brüder, ebenſo unangenehm berühren, wie dies bei mir der Fall war. 
Se. Exzellenz iſt darin offenbar falſch unterrichtet, und es ift meine Pflicht, 
Euch und das Land gegen dieſe Beſchuldigungen in Schutz zu nehmen. Seit 
dieſer Frage, in der ſich alles Gute, was unſer armes Land an ſich hat, und 
was es, treu dem Beiſpiele der Väter, für die Zukunft bewahren will, konzen⸗ 
ir gekommen iſt, geſchah ja nichts, was nicht den 
Stempel vollkommener Geſetzlichkeit an ſich hätte. Da gab es keine Geheim- 
bündlerei, ſondern jeder Schritt geſchah mit männlicher Offenheit und faſt aus. 
nahmslos durch die Gemeindevorſtehungen. Man bewies die hohe Achtung vor 
dem Geſetze dadurch, daß alle Volkswünſche in dieſer Angelegenheit immer nur 
als Bitten auftraten, als Bitten an den h. Landtag, als Bitten an Se. Maj. 
den Kaiſer. So aber ſoll und muß es auch in Zukunft bleiben. 4) Die hoch⸗ 
würdige Seelſorgergeiſtlichkeit darf ſich auch in Zukunft der Theilnahme an die. 
ſer großen Lebensfrage Tirols nicht entziehen. Sollte Jemand durch ſtrafrecht⸗ 
liches Einſchreiten der Behörden in Verlegenheit kommen; ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß Ihr, ehrwürdige Brüder, Alles aufbietet, um den Unwillen, 
der ſich etwa gegen die Regierungsorgane Luft machen könnte 


Verzug ift, unmittelbar an mein Ordinariat zu berichten. 6) Endlich, ehrwür⸗ 
dige Brüder kann ich Euch nicht verhehlen, wie Alles daran liegt, daß wir 
unabläſſig wachen und beten. Nie war der Zeitgeift für die glückliche Löfung 
dieſer unſerer Lebensfrage ungünftiger geſtimmt, als jetzt, nie hatte das katho⸗ 
liſche Herz des Monarchen bei der Gewährung dieſes Landeswunſches größere 
Hinderniſſe zu überwinden, als unter den 90 enwärtigen Zeitumſtänden. Es iſt 
ein übergroßes Gnadengeſchent des göttl e ee Jeſu, 

Bundesherrn unſeres Vakerlandes, wenn wir für die Erh 


1 155 e Geſetzes erwirken. 
iſchof wirklich glaubt, daß dieſer rlaß zur Beruhigung der tiroliſchen Agita 
tionspartei dienen werde, wenn er ie; öſtet“ 
den Elac fnifder falſch . N 0 lf b. e Feen 

e lKämpfe in der Herzegowina] Aus Caſtell Laſtna 
(öſtr. Grenze bei Spizza), 29. Juni, wird gemeldet; Geſtern find 
türkiſche Linientruppen, 2000 Mann ſtark, unter Abdi Paſcha von 
Skutari, 
ihrem Fürſten Marko bei Spizza gelandet mit mehreren Dampfern, 
Transportſchiffen mit Munition und Proviant; fie nahmen feſte 
Stellung bei dem alten Fort Nehai. Montenegriner und Aufſtän⸗ 
diſche griffen fie an, wurden aber mit Verluſt von einigen Todten 
und Verwundeten geſchlagen und zogen ſich in die Berge zurück, 
wie auch die Häuptlinge türkiſcher Ortſchaften, welche Fürft Niko⸗ 
laus Oberherrſchaft anerkannt hatten. Der Einfall und Plünderungs⸗ 
zug der Montenegriner in das türkiſche Gebiet von Spizza ſoll ge⸗ 
gen den Willen des Fürſten unternommen ſein zur Rache an den 
katholiſchen Bewohnern des Bezirkes, weil ſie nicht helfen wollten 
die türkiſche Okkupation zu verhindern. Beraubte und flüchtige 
Bewohner Spizza's ſind mit Weibern Kindern und zahlreichen 
Heerden auf öſtreichiſches Gebiet gekommen. Der Fürſt von Monte⸗ 
negro ſoll erſt durch die europäiſchen Konſuln von dieſen Ereignij⸗ 
ſen Kenntniß erhalten haben. Längs der ſüdlichen Grenze der Her⸗ 
zegowina ſollen ſich Montenegriner in größerer Zahl und kampf⸗ 
bereit ſammeln. Man vernimmt aber von Verſuchen, eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Fürſten Nikolaus und dem Serdar El⸗ 
rem Omer Paſcha zu Stande zu bringen. 


Pelth, 2. Juli. [Die Antwort des Kaiſers auf die 
Adreſſe.] Die geſtrige Sitzung des Interhauſes wurde vom Prä⸗ 
ſidenten Ghyezy mit nachſtehendem Bericht eröffnet: „In Folge 
des am 24. b. M. von beiden Häuſern gefaßten Beſchluſſes mit der 
Uebergabe der Adreſſe an Se. Maj. betraut, reiſten der Präſident 
des Oberhauſes, Graf Apponyi und ich am 25. nach Wien, und 
nachdem Sr. Majeſtät unſere Ankunft, deren Zweck und unſere 
Bitte, uns wegen Uebernahme der Adreſſe allerznädigſt empfangen 
zu wollen, noch an demſelben Tage offiziell angezeigt worden war, 
erwarteten wir die weitere Entſchließung Sr. Majeſtät hinſichtlich 
unſeres Empfanges. Am 30. v. M. wurde mir durch Graf Appo⸗ 
nyi ein Handſchreiben Sr. Majeſtät folgenden Inhalts, das aus 
dem Deulſchen überjept war, mitgehen 

Lieber Graf Apponyl]! Indem ich Ihnen ein auf die Adreſſe des ungari⸗ 
ſchen Reichstages bezügliches, vom heutigen Tages datirtes Handſchreiben über⸗ 
mache, beauftrage ich Sie, daſſelbe dem räſidenten des Unterhauſes, Kolo⸗ 
man von Ghyczy, Damit er es bei persönlicher Verantwortung unver üglich im 
Unterhauſe zur Keuntniß bringe, eſazuhändigen und es auch in der agnaten⸗ 
tafel unverzüglich kundzumachen. Wien, am 30, Juni 1861. Fra nz Jo ſephy 
m. p. Meinem Judex Curiae, rafen Georg Apponyi. 

Graf Apponyt übergab mir demzufolge das im Handſchreiben 
erwähnte Allergnädigſte Reſkript, und nachdem ich es empfangen, 
kehrte ich, ohne daß wir die Adreſſe des Reichstages hätten über⸗ 


des erhabenen 
altung unſerer Glau · 
(Ob der Herr Fürſt⸗ 


t te, zu beſchwichtigen. 
5) Ueber alle wichtigen Vorkommniſſe, namentlich inſofern fie ſich etwa auf die 
F vom 8. April d. J. Ne Ti ea au iſt 
augenblicklich durch das betreffende Dekanatsamt, oder wenn Gefahr auf dem 


verſtärkt durch Miriditen (chriſtliche Albaneſen), unter 


5 
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reichen können, mit dem Präfidenten des Oberhauſes aus Wien jo» 
gleich zurück und lege das mir eingehändigte Reſkript zur Kund⸗ 
machung hiermit vor.“ Das Reſkript, welches vom Kaiſer unter⸗ 
zeichnet und von Baron Vay und Hofrath Zſedenyi kontraſignirt ift, 
wurde darauf von einemder Schriftführer bonpelejen. Daſſelbe lautet: 
Wir Franz Joſeph I. u. ſ. w. Obſchon wir die Landtagsberathungen, 
welche über Unſere Allerböchſten Herrſcherrechte im Unterhauſe gehalten wurden, 
ſowie die gegen Unſer, Uns als erblichem König von Ungarn geſetzlich zukom⸗ 
mendes unbeſtreitbares Erbrecht gerichteten Ausbrüche mit ernſter Bewegung 
vernommen haben: ſo glaubten Wir doch dieſelben eher als den Ausfluß der au⸗ 
enblicklichen Leidenſchaftlichkeit der Redner, denn als die treue Verdollmet⸗ 
ung der Geſinnungen des einberufenen Landtages betrachten zu können. Da 
indeß jenen irrigen Anſichten in der an Uns gerichteten unterthänigen Adreſſe, 
ſowohl in der Form als im Text derſelben entſchiedener Ausdruck gegeben wurde, 
jo halten Wir es für Unſere höchſte Pflicht, zur Wahrung der Unſerer fürſtli⸗ 
chen Perſon und Unferen königlichen Erbrechten gebührenden unterthänigen Ach 
tung, welche der Thron und die Würde deſſelben mit Recht verlangen, von 
welcher jedoch in jener Adreſſe der Stände und Vertreter des Landes, abwei⸗ 
chend von der geſetzlichen Gewohnheit des Landes, Umgang genommen wurde, 
die Adreſſe, weiche in Verletzung der königlichen Rechte nicht an den erblichen 
König von Ungarn gerichtet wurde, zurückzuweiſen; indem Wir jedoch lebhaft 
wünschen, über die a der Adreſſe der Stände und Vertreter des Landes enthal⸗ 
tenen hochwichtigen Fragen Uns aufrichtig äußern zu können, fordern Wir hier 
mit die Stände und Vertreter des Landes ernſtlich auf, daß ſie in Beachtung 
des bei Gelegenheit des Krönungsreichstages vom Jahre 1790 beobachteten 
Verfahrens die Adreſſe an Uns in einer ſolchen Form unterbreiten, damit die 
Annahme derſelben der durch Uns, allen Angriffen gegenüber zu wahrenden 
Würde der Krone und Unſeren ererbten Herrſcherrechten entſprechen könne. Wir 
Jun 188 8 Gegeben in unſerer Reichshauptſtadt Wien in Oeſtreich am 30. 
Eine lebhafte Bewegung gab ſich nunmehr kund, die jedoch 
augenblicklich aufhörte, als der Präfident den Antrag ſtellte, die 
beiden Schreiben mögen gedruckt und bei der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes die Berathung hierüber erſt nach einigen Tagen aufgenom⸗ 
men werden. Der Antrag wird mit Akklamakion angenommen. — 
Im Oberhauſe erſtattete Graf Apponyi einen mit dem Bericht 
Ghyezy's übereinſtimmenden Bericht, worauf das Reſkript verleſen 
wurde. Damit schloß die Sitzung. 

Hannover, 3. Juli. [Politiſche Verſammlung.] 
Die vom Gutsbeſitzer und Abgeordneten Adickes nach Bremervörde 
berufene politiſche Verſammlung war von beinahe 600 Theil neh⸗ 
mern, die zu den angeſehenſten Grundbeſitzern jenes Küſtenſtriches 
zählten, beſucht. Auch die Polizeibehörde war vertreten und ver⸗ 
fehlte nicht, die in unſerm Lande übliche Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung in Scene zu ſetzen, nachdem zwei Reſolutionen zur deutſchen 
und zur hannoverſchen Frage gefaßt waren. Die erſte entspricht 
im weſentlichen dem von der hannoverſchen Verſammlung am 8. 
April gefaßten Beſchluſſe auf Schaffung einer Zentralgewalt mit 

reußiſcher Spitze und Berufung eines deutſchen Parlaments. 
Nur fügte man mit Rückſicht auf dte neuerdings hervorgetretenen 
Rheinbundstendenzen folgenden Satz hinzu: „Die Verſammlung 
ſpricht zugleich ihre Weberzeugung aus, daß Verſuche, der Gründung 
einer Zentralgewalt durch Bündniß mit dem Auslande zu begegnen, 
insbeſondere Verſuche, in welcher Form es auch ſei, den Rheinbund 
zu erneuern, mit dem ſchleunigen und gerechten Untergange der⸗ 
jenigen enden würden, welche ee * I t in Pr 
Unternehm ſich zu verwickeln.“ In annover age 
beſchloß di keng 1) die königliche ea 16. 
Mai und 1. Auguft 1855, jo wie alle ſeitdem mit oder ohne Zus 
ſtimmung der neuern Ständeverſammlungen vorgenommenen 
Aenderungen der Landesverfaſſung, insbeſondere das Finanzkapitel 
vom 24. März 1857 ſind aufzuheben, ihre Ausführung rückgängig 
zu machen, die rechtmäßige Landesverfaſſung, wie ſie nach dem 
Geſetze vom 5. September 1848 beſtand, iſt, einer nachträglich etwa 
vorzunehmenden Reviſion unbeſchadet, wieder in thatſächliche Wirk⸗ 
ſamkeit zu jegen, und es ift eine nach den Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
faſſung gewählte Ständeverſammlung zu berufen. 2) Diejenigen, 
in Form von Geſetzen oder Verordnungen ſeit dem 1. Auguſt 1855 
erlafjenen Beſtimmungen, wodurch die Sicherheit des Rechtes, die 
Freiheit der Einzelnen oder die Selbſtbeſtändigkeit der Gemeinden 
geſchmälert wurden, ſind aufzuheben und der e Zuſtand 
aus der Zeit vor dem 1. Auguft 1855 herzuſtellen. 3) Die Publi⸗ 
kation der das Vereinsweſen und die Preſſe betreffenden Bundes⸗ 
beſchlüſſe iſt zurück zu nehmen und die Ausführungsverordnungen 
aufzuheben nnd es bat die Ausführung im landesverfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wege unter Mitwirkung einer rechtmäßigen Ständeverſamm⸗ 
lung zu erfolgen. 4) Es iſt die Pflicht des unabhängigen Mannes, 
für die Erfüllung dieſer Anſprüche nach Kräften zu wirken. (M.3.) 
562 mbneg, 3. Juli. [Die hieſige Lebens- und 
Penſionsverſicherungsgeſellſchaft „Janus“! verdient 
gewiß, mehr als bisher auch in öffentlichen Blättern neben an⸗ 
deren ähnlichen Anſtalten hervorgehoben zu werden. Sie ver⸗ 
dient es um ihrer Solidität und ihrer günſtigen Bedingungen 
willen, wie des Vertrauens und des dadurch hervorgerufenen be⸗ 
eutenden Aufſchwungs wegen, den ſie in den nunmehr 13 Jahren 
ihres Beſtehens (ſeit 1. Febr. 1848) in erfreulichſter Weiſe genom⸗ 
men hat, wofür die große Betheiligung hierorts wie auswärts, und 
auch bei Ihnen in Poſen (die Hauptagentur hat hier bekanntlich 
Buchhändler Ru d. Levyſohn, J. J. Heine ſche Buchhdlg.; d. Red.) 
deutlich genug ſpricht. Die Geſellſchaft iſt auf Aktien mit einem 
Grundkapital von einer Million Mark Bko. begründet, und es 
können ſonach die Verſicherten niemals zu Nachſchußzahlungen 
herangezogen werden, während ſie doch andererſeits mit Anſpruch 
auf Dividenden verſichern können, alſo Theilnahme an den Ueber⸗ 
ſchüſſen, welche die Geſellſchaft aper auch iſt die Beitragszahlung 
erleichtert, indem dieſelbe ſowohl in Quartal⸗ als in Monatsraten 
erfolgen kann. Daß auch Leibrenten⸗ und Ausſteuerverſicherungen ıc. 
angenommen werden, verſteht ſich von ſelbſt. Die Sicherheit der 
Geſellſchaft wird weſentlich dadurch gefördert, daß ihr der Ankauf 
von Staatspapieren, Eiſenbahnaktien und anderen Papieren, welche 
Kursſchwankungen unterworfen find, nicht geftattet iſt und fie alſo 
die Gelder nur zu Darlehen auf ſichere Hypotheken, Staats⸗ und 
Kommunalpapiere ꝛc. und zum Diskontiren von Wechſeln verwen⸗ 
den kann. 
noch nie ein Berluft entſtanden iſt, obwohl grade die Zeit ihres 
Beſtehens durch Revolutionen, Kriege, 
ziemlich kritiſche geweſen. Am Schluß des vorigen Jahres beſtan⸗ 
den bei der Geſellſchaft 8280 Lebens- und 165 Penſionsverſicherun⸗ 
gen auf Höhe von über 12,600,000 Mark; die Einnahmen betrugen 


Es mag darin liegen, daß aus den Umjägen der Kaffe 


Geldkriſen ꝛc. eine bisweilen 


519,000, die Ausgaben 339,000, der Uebertrag auf das laufende 


Jahr 1,387,000 Mark Banko (in runden Zahlen). 
Heſſ 


en. Kaſſel, 2. Juli. [Die Erſte Kammer] hat 


heute Vormittag eine öffentliche Sitzung gehalten, in welcher Kam 


2 


merherr v. Keudell mit Rückſicht auf die geſtrige Auflöſung der 
Zweiten Kammer und die deshalb zu erwartende Vertagung der 
Erſten, die Gelegenheit ergriff, ſeine Anſicht über die Berta ſungs⸗ 
angelegenheit auszusprechen. Er erklärte fie dahin, daß er die Ver⸗ 
5 von 1860 für zu Recht beſtehend anſehe, weshalb an der⸗ 
ſelben als Grundlage feſtgehalten werden müſſe. Die anweſenden 
Mitglieder (Generalſuperintendent Martin war abweſend) erklär⸗ 
ten ſich, mit Ausnahme des Vizekanzlers Dr. Löbell, einzeln aus⸗ 
drücklich mit dieſer Anſicht einverſtanden. Die Kammer nahm hier⸗ 
auf noch die Beeidigung des Frhrn. Wilhelm v. Edelsheim vor, 
welcher als Deputirter der Hanau 'ſchen Ritterſchaft an die Stelle 
ſeines Bruders, des Frhrn. Karl v. Edelsheim eintritt, worauf der 
erſte Landtagskommiſſar ein Reſkript eröffnete, durch welches die 
Erſte Kammer vertagt worden iſt. (Kſſ. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Juli. [Eine Korreſpondenz über Pos | 


len.] Die heutige „Times“ veröffentlicht eine Zuſchrift des litera⸗ 


riſchen Vereins der Freunde Polens an den Fürſten Adam Czarto⸗ 


ryski und die Antwort des Fürſten darauf. In dem erſterwähnten 
Schreiben leihen die Unterzeichner deſſelben der Bewunderung 
Worte, welche ſie für die Polen wegen der „während der neulichen 
Ereigniſſe in Warſchau unter den ärgſten Provokationen bewieſenen 
großen Selbſtbeherrſchung, Standhaftigkeit und Tapferkeit“ empfin⸗ 


den, und ſprechen ihre feſte Ueberzeugung aus, „daß die Wiederher⸗ 


ſtellung jener Einheit und Unabhängigkeit Polens, die ſein ihm von 
Rechts wegen zukommendes Erbtheil iſt, nicht nur die Sühne eines 
großen Verbrechens, ſondern auch der Herrſchaft des Friedens in 
Europa, ja, der Sicherheit, Ehre und Wohlfahrt der Mächte ſelbſt, 
welche das Land unter ſich getheilt haben, in hohem Grade zuträg⸗ 
lich ſein würde.“ Präſident des erwähnten Vereins iſt Lord Town⸗ 
ſhend, Vizepräſident der Earl von Harrowby. Zu den Mitgliedern 
gehören unter Anderen der Earl von Shaftesbury, Lord Talbot de 
Malahide, Sir Harry Verney und Alderman Salomons. In der 
Antwort des Fürſten heißt es: „Anderen in den Tagen ſeines Glückes 
nützlich und ihnen ſtets ſelbſt in den Tagen ſeines Unglücks ergeben, 
wird Polen zum erſten Male an dem Tage, wo es fällt, Europa 
Schaden zufügen; aber am Vorabende jenes Tages muß die zivili⸗ 
ſirte Welt alle Begriffe von Recht und jedes Gefühl für ihre eigene 
Sicherheit und Unabhängigkeit verlieren.“ 

— (Hofnachrichten.] Die Königin führte geſtern Nach⸗ 
mittag den Vorſitz bei einem Kapitel des Bath⸗ und des (iriſchen) 
Diſtelordens, um mehrere Belehnungen vorzunehmen. — Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Preußen zeigen ſich oft dem Pu⸗ 
bikum. Sie beſuchten in den letzten Tagen verſchiedene Gemälde⸗ 
ausſtellungen und die neuen Gartenanlagen in Kenſington. Geſtern 
waren ſie im Adelphitheater. Die Frau Kronprinzeſſin fährt ge⸗ 
wöhnlich am Nachmittage mit der Königin und einer ihrer jüngeren 
Schweſtern ſpazieren, während der Kronprinz mit dem Prinz⸗Ge⸗ 
mahl einen Spazierritt macht. — Der Bräutigam der Prinzeß 
3 Dein 1 von Heſſen dat geſtern Abend jeiue 9 
nach D chland angetreten. — Die Königin äußert bei jeder Ge⸗ 
legenzelt Ihre Theltnahene am de elfe n von Defeekh, un 
befohlen, ihr über deren Befinden moͤglichſt oft Nachricht aus Korfu 
zukommen zu laſſen. — Die Berichte über die dem Prinzen von 
Wales in Irland zu Theil gewordene Aufnahme lauten hoͤchſt be⸗ 
friedigend. An allen Orten, die er bisher berührte, überboten ſich 
die Einwohner an Loyalitätsäußerungen. 

— lTagesnachrichten.] Dem Lordkanzler Campbell iſt 
raſch ein anderer der geachtetſten engliſchen Richter und Rechte: 
gelehrten, Sir John Pakteſon, Mitglied des Geheimen Rathes, ins 
Grab gefolgt. Er war über 71 Jahre alt geworden, hatte ſich aber 


ſchon vor einigen Jahren wegen zunehmender Taubheit in den 


Ruheſtand zurückziehen müſſen. — Der „Globe“ zeigt an, daß Sir 
William Otharton, dermaliger Generalfiskal, zum Generalprokura⸗ 
tor ernannt ift: — Der Parlamentsſitz für Wolverhampton iſt durch 
Sir R. Bethells Verſetzung ins Oberhaus erledigt. Seit dreißig 
Jahren ſoll keine Parlamentswahl in dieſem Orte ſolche Auf⸗ 
regung, wie die bevorſtehende erregt haben. Drei Kandidaten ſtehen 
im Felde. Täglich finden lärmende Meetings ſtatt. Hr. Weguelin 
ſoll am meiſten Ausſicht haben, gewählt zu werden. 


Frankreich. 

Paris, 2. Juli. [Zur polniſchen Frage; die ita⸗ 
lieniſche Diplomatie; Ricaſoli's Politik; Prozeſſe; 
eine Seherin.] Die franzöſiſche Regierung hat die Niederlage, 
welche fie gelegentlich der ſyriſchen Frage in Konſtantinopel erlitten, 
noch nicht vergeſſen, und ſucht ſich durch eine Aecentuation der pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten an den kontinentalen Mächten, namentlich 
an Rußland zu rächen. Seit einiger Zeit bereits brachte die offi⸗ 
ziöfe „Patrie“ mehrere im polenfreundlichen Sinne geſchriebene 
Artikel; eingehend aber beſchäftigte ſie ſich vorzugsweiſe geſtern da⸗ 
mit. Sie erklärt die ruſſiſchen Reformen für ungenügend und hebt 
hervor, daß namentlich Frankreich zu verſchiedenen Malen auf das 
Wärmſte für die Rechte der Polen aufgetreten ſei. Am Schluß des 
Artikels wird der bekannte Paragraph der Schlußakte des Wiener 
Vertrages angezogen, welcher „den Polen, Unterthanen Rußlands, 
Preußens und Oeſtreichs, e . 
tionen verſpricht“; allein das offiziöſe Blatt vergißt den Schluß 


„und hat 


Arbeiter hervorruft. Schweſter Céſarine iſt vor 


eine Vertretung und nationale Inſtitu⸗ 


des Paragraphen, welcher bekanntlich lautet: „nach dem Modus 
der politiſchen Exiſtenz, welche jede der Regierungen, denen fie an⸗ 


gehören, für nützlich und angemeſſen erachten wird, ihnen zu gewäh⸗ 


ren“. Die franzöſiſche Regierung liebt von Zeit zu Zeit zu zeigen, 


daß es nicht an Veranlaſſungen fehlt, um Rußland dafür 12 ſtra⸗ 


fen, daß Fürſt Labanoff ſich den engliſchen Ideen angeſchloſſen hat, 
als es galt, für die franzöſiſchen Vorſchläge zu ſtimmen; allein es 


hat dies auch augenblicklich durchaus nichts weiter zu bedeuten. 
Indeſſen beabſichtigt man auch im engliſchen Oberhauſe eine De⸗ 
monſtration zu Gunſten der Polen zu machen, und Lord Lyndhurſt 
wird das Miniſterium dieſerhalb interpelliren. Wie ich erfahren, 
hat der Prinz Czartoryski, Schwiegerſohn der Königin Chriſtine 
und der vom Papſt unterſtützte Prätendent für die polniſche Zu⸗ 
kunftskrone, ſich in Fontainebleau am Freitag verabſchiedet, um nach 
London zu gehen, um dieſer Interpellation beizuwohnen. (S. Nr. 
152.) — In Fontainebleau findet heute die feierliche Audienz des 
italieniſchen Geſandten ſtatt. Graf Areſe hat ſich geſtern auf befon- 
dere Einladung des Kaiſers nach Fontainebleau begeben, wo er bis 
zur Abreiſe des Kaiſers nach Vichy verweilen wird. Außer dem 
Dankſagebriefe Victor Emanuels, welchen er Napoleon überreichen 


wird, betrifft ſeine Sendung die Vermittelung eines Geldgeſchäftes. 
Der Kaiſer ſoll beabſichtigen, dem neuen Wönigriche Hein, or 
ſchuß von 30 Millionen zu machen, welche zurückgezahlt werden, 
wenn das Anleihen von 500 Millionen definitiv abgeſchloſſen iſt. 
Man ſpricht davon, daß der Graf Areſe den Kaiſer vielleicht nach 
. ie würde; es iſt indeſſen nicht anzunehmen, daß der 
Graf in ſeiner offiziellen Eigenſchaft dieſe Reiſe antreten wird, da 
man den Ritter Nigra bereits in der erſten Hälfte dieſes Monats 
hier erwartet, um die beitung der Geſandtſchaftsgeſchäfte zu über⸗ 
nehmen. Dagegen iſt noch nicht feſtgeſtellt, — — franzöſiſchen 
Diplomaten der Auftrag zu Theil werden wird, ſich nach Turin zu 
begeben. Seitdem das Dekret im „Moniteur“ erſchienen iſt, wel⸗ 
ches den Baron Talleyrand zum Geſandten in Brüſſel ernennt 


ſtehen nur noch drei Kandidaten auf der Liſte: Lavalette, Benedelli 
und Bonneville; letzterer vertritt augenblicklich die franzöſiſche Re⸗ 


gierung in München. In Turin wünſcht man dringend, namentlich 
Victor Emanuel ſelbſt, daß Benedetti, Staatsſekretär im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten, vom Kaiſer erwählt würde. 
Benedetti iſt ein Korſe und als Halbitaliener vollſtändig der Idee 
des einigen Italiens ergeben; allein grade ſein Enthuſiasmus für 
dieſe Sache läßt ſeine Sendung als unwahrſcheinlich erſcheinen, da 
Napoleon nicht mit Unrecht es vorzieht, ſolche Männer an fremde 
Höfe zu ſenden, welche ſich in ihrem unbefangenen Urtheil über 
Perſönlichkeiten und Verhältniſſe durch nichts blenden oder beſtechen 
laſſen. Dennoch iſt augenblicklich viel davon die Rede, daß die ges 
nannte Perſönlichkeit auf dieſen Poſten berufen werde. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß eine Entſcheidung erſt in Vichy ſtattfinden werde 
wo der vielbeſprochene Diplomatenkongreß nun doch zu Stande 
kommt. Die Hauptperſönlichkeiten deſſelben, der Marquis de 
Mouſtier, der Herzog von Grammont und der Marquis v. Lava⸗ 
lette, werden noch im Laufe dieſer Woche erwartet. 

Die heute hier eingegangenen Nachrichten aus Italien find 
von hoher Wichtigkeit. Namentlich hat die Rede des Barons Rica⸗ 
ſoli, welche er geſtern gelegentlich der Verhandlungen über die An⸗ 
leihe gehalten, überraſcht, da ſie mit großer Klarheit die Politik der 
neuen Regierung als eine aggreſſive bezeichnet. Es ſcheint die Idee 
Ricaſoli's zu ſein, aus dem faſt unvermeidlich gewordenen Konflikt 
zwiſchen Oeſtreich und Ungarn Vortheil ziehen und einen Angriff 
auf Venetien verſuchen zu wollen. Warum alsdann indeſſen erſt 
Rom gewinnen, da die ungariſche Frage in wenigen Tagen in ein 
neues Stadium treten muß? Man iſt faſt verſucht, an einen Irr⸗ 
thum des Telegraphen zu glauben. Deutlicher noch ſind die Aus⸗ 
laſſungen Ricaſoli's in Beziehung auf Rom. Dieſe Mittheilungen 
beſtätigen, was ich Ihnen bereits mitgetheilt. Man darf annehmen 
daß zwiſchen den beiden Mächten eine Vereinigung erfolgt iſt. Der 
Tod des Papſtes bildet, wie es ſcheint, die Baſis diefer Ernten; 
und die überraſchte Welt würde, wie es heißt, ſofort nach dem Hin⸗ 
ſcheiden deſſelben vor dem fait. accompli ſtehen, daß Rom von ita⸗ 
lieniſchen Truppen beſetzt ſei. Da unſre Epoche eine ganz beſondere 
Vorliebe für die Theorie der fait accompli's hat, jo glaube ich eine 
ſolche 3 römiſchen Frage als ſehr wahrſcheinlich bezeichnen 

dürfen. n des Papſtes iſt freilich augen⸗ 

klich beſſer, aber dennoch begei e 18 
Maximum ſeiner Lebenszeit. Seit der Anerkennung Italiens haben 
übrigens die hier verweilenden ehemaligen Gefandten und Ger 
ſchäftsträger des Königs von Neapel und der Her 
und Inſchriften entfernt. — In meinem letzten riefe meldete ich 
Ihnen von den drei oder vier pikanten Prozeſſen, welche augenblick 
lich dem verwöhnten Gaumen der Pariſer geboten werben Zwei 
derſelben ſind entſchieden worden, und zwar, wie zu erwarten war 
der Prozeß Patterſon zu Gunſten des Prinzen Napoleon. Wenn 
ich recht berichtet bin, ſo dürfte indeſſen die klägeriſche Partei ihre 
Sache eine gerechte, wie es nur gegeben — auch vor die dritte 
Inſtanz zu bringen beabſichtigen. In der Unterſuchung gegen den 
Herzog von Broglie und den Verleger ſeines Buches hat die R 
gierung den einzigen Weg eingeſchlagen, welcher ihr übrig blieb 
um ſich mit Anſtand aus dieſer Sache zu ziehen. Sie hat die Un⸗ 
terſuchung niedergeſchlagen, da das betreffende Werk nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen. Der Anwalt des Herzogs war 
übrigens beauftragt, in allen Stücken die Rechte deſſelben aufrecht 
zu erhalten und namentlich zu erklären, daß ſein Klient von dem 
Privilegium eines bejonderen Gerichtshofes nicht Gebrauch gemacht 
haben würde, wenn die Preßvergehen, wie es unter Louis Philipp 
der Fall war, von den Geſchwornen beurtheilt würden. Die 98 
Exemplare, welche mit Beſchlag belegt worden find, hat man dem 
angeblichen Verfaſſer wieder zurückgeſtellt. Ueber den Prozeß Mi⸗ 
res, deſſen Entſcheidung kaum vor Ende der Woche erwartet wird 
behalte ich mir ein eingehenderes Reſume vor. — Für heute ſchließe 
ich meinen Brief mit der Erwähnung der prophetiſchen Schweſter 
Céſarine, welche augenblicklich eine große Bewegung in den kleri⸗ 
kalen Kreiſen und, wie ich höre, namentlich unter den Frauen der 
e Ku 
Rom eingetroffen und hat um eine Audienz bei ee 
ten. Da ihr dieſelbe indeſſen noch nicht bewilligt worden iſt, fo. 
verweilt ſie in dem Kloſter des Loges in St. Germain und wird 
dort während ihrer kataleptiſchen Zuſtände von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge auſgeſucht. Ihre Prophezeiungen, welche in jeder Ber 
ziehung höchſt eigenthümlich ſein ſollen, betreffen namentlich die 
religiös-politiſchen Fragen. 


Paris, 2. Juli. [Die ſiameſiſche Geſandt 
Die franzöſiſchen Kannegießer, welche mit gehobenem Malta 
fühl das Hotel der ſiamefiſchen Geſandtſchaft umftehen und täglich 
die Stunde erwarten, wo ſie ſich an deren Anblick laben tönnen 
wiſſen noch nicht, daß fie im nächſten Budget diefog Vergnügen 
und dieſe Ehre baar bezahlen müſſen und daß dieſes Vergnügen 
und dieſe Ehre mit 600,000 Franks verrechnet wird. Dem ſiame⸗ 
ſiſchen Königspaar, dieſen konſtitutionellen ſiameſiſchen Zwillingen 
wäre es nicht im Traume ae den Zuilerienbof mit Leuten 
zu beſchicken, deren diplomatiſches Studium darin beſteht, auf den 
Ellenbogen zu gehen, wenn die franzöfiſchen Kommandanten in 
jener Gegend nicht Ordre gehabt hätten, den ganzen Faſchingszug 
zu organifiren, zu ur. und ſelbſt die Geſchente zu liefern 
welche man jo ſich ſelber macht. Das Regieren iſt allerdings, 
wie es ſcheint, eine dramatiſche Kunſt, deren Inhalt den Napo⸗ 
leons ganz beſonders zu Gebote ſteht, aber für dieſes neueſte Sce⸗ 
narium giebt es ſchon ganz genaue Traditionen aus der altfranzö- 
ſiſchen Zeit: Als Ludwig XIV. alt ward und „nicht mehr amüſa⸗ 
bel“ war, wie ſeine Vertrauten ſagten, haben dieſe eine falſche fine 


> 


öge die Wappen 


meſiſche Geſandtſchaft auf das Tapet gebracht, die dann plöplic 
verſchwand und nicht mehr erwähnt werden durfte, aber jedenfalls 
das Berdienft hatte, Montesquteu zu feinen „Perſiſchen Briefen“ 
zu begeiftern. Ob es geſchickt iſt, an ſolche Vorgänge zu erinnern? 
Jedenfalls haben wir es diesmal mit echten Siameſen zu thun und 
auch die Anamiten werden nicht lange ausbleiben. (N. Z.) 
l[Tagesbericht.] Der Kaiſer hat die Anfertigung eines 
Gemäldes befohlen, welches den Empfang der ſiameſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Fontainebleau darſtellt und für die Muſeen von Verſailles 
beſtimmt iſt. Dieſe Herren werden am nächſten Montag einem 
großen Diner beiwohnen, welches ihnen zu Ehren der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten geben wird. — Der „Moniteur, 
publizirt heute die Geſetze über die Penſionen der Land- und 
Seearmee und über die Ausgabe von Schagobligationen (104 
Mill. Fr.) zur Ausführung der Staatseiſenbahnbauken. — Mini⸗ 
ſter Rouher joll Präſident des Staatsrathes werden. Baroche 
würde Miniſter ohne Portefeuille und Senator. Die Stellung 
Lagueronniere's wird neuerdings wieder von gut unterrichteter 
Seit her als ſehr erſchüttert angegeben. Er würde gleichfalls in 
den Senat übergehen und das von ihm bisher verwaltete Preß⸗ 
bureau eine andere Organiſation, wenigstens der Form nach, er⸗ 
halten. — Es iſt wieder von einer Beſteuerung der Inſerate in 
den franzöſiſchen Blättern die Rede. — Die in dem Lager von 
Chalons bevorſtehenden Manöver werden für die Strategiker und 
Taktiker vom hoͤchſten Intereſſe ſein. Es ſollen nämlich durch 
Verſuche im Großen die alten Manöver mit den neuen ſchon ange⸗ 
nommenen praktiſch verglichen werden. Großartige Kavallerie⸗ 
manöver ſollen auch ausgeführt werden und einige der Haupt⸗ 
ſchlachten des alten Kaiſerreiches. — In Grenoble iſt ein neues 
Blatt erſchienen, „L' Impartial Dauphinois“, mit dem beſtimmten 
Programme, die Fahne des demokratiſchen Frankreichs hochhalten 
und die Prinzipien von 1789 vertreten zu wollen. — Die wegen 
der Broſchüre des Herzogs von Aumale fo ſchwer beſtraften Herren 
Beau und Dumineray ſind, wie man hört, vom Herzoge entſchä⸗ 
digt worden. — Nach Wien und Madrid hat der Papſt eigenhän⸗ 
dige Schreiben gerichtet, um beiden katholiſchen Souveränen für 
die durch die letzten diplomatiſchen Bemühungen an den Tag ge⸗ 
legte Sympathie zu danken. — General Bosco iſt einer der nen» 
politaniſchen Offiziere, welche den franzöſiſchen Legitimiſten Vicomte 
de Noe wegen der gegen die neapolitaniſche Armee von dieſem in 
einer Broſchüre ausgesprochenen Schmähungen gefordert haben 
ſollen. So viel man vernimmt, iſt dem neapolitaniſchen General 
bedeutet worden, daß er keine Erlaubniß erhalten werde, dieſes 
Duells wegen nach Frankreich zu kommen. — Ein Scheiben des 
„Progres de Lyon“ aus Rom jagt: „General Goyon hat dem 
Offizierkorps einen anonymen Brief mitgetheilt, welcher von einem 
angeblichen Hauptmann der Okkupationsarmee geſchrieben iſt. 
Dieſer Brief, welcher ein Gewebe von Beleidigungen und Klagen 
gegen die Armee und den Kaiſer enthält, fordert die Rückkehr der 
Familie Orleans; er iſt von Rom aus an alle franzöſiſche Mar⸗ 
ſchälle und Generale geſandt worden. — Pereire iſt mit der Stadt 
Paris in Unterhandlung getreten, um ihr das Hotel du Louvre zu 
verkaufen, das zum Generalpoſtamte eingerichtet werden ſoll. Da⸗ 
her auch der n durch den Krédit mobilier 
auf dem Boulevard des Kapucines. Das jetzige Pariſer Poſtamt in 
der alten und engen Rue Jean Jacques Kouffean iſt längſt untaug ⸗ 
lich befunden, und ſchon 1824 ſollte die Poſt nach dem großen Ge— 
bäude in der Rue de Rivoli verlegt werden, das jetzt durch das 
Finanzminiſterium eingenommen wird. — Der „Moniteur du 
Calvados“ ſchätzt den Schaden, welchen dieſes Departement ſeit 
14 Tagen durch heftige Stürme erlitten hat, auf annähernd 
12,115,000 Fr. — Von Bourdeaux wird gemeldet, daß auf der 
Eiſenbahn von Bordeaux nach Toulouſe, bei Reole, zwei Züge zu⸗ 
ſammenſtießen, wobei die Maſchiniſten und Heizer, ſo wie ungefähr 
20 Reiſende verwundet und die beiden Lokomotiven und 6 Wagen 
vollſtändig zertrümmert wurden. Ein zweiter Zuſammenſtoß fand 
zwiſchen Carcaſſonne und Capendu ſtatt. Der Schnellzug von 
Toulouſe überholte an dieſem Orte einen Güterzug und zertrüm⸗ 
merte die vier letzten Wagen deſſelben. Die Maſchine des Schnell⸗ 
zuges wurde ſtark beſchädigt. Die Reiſenden erlitten nur leichte 
Kontuſionen. — Wie bekannt, iſt die Glasfabrikation im Thale 
von Charleroi ein Hauptinduſtriezweig. In Folge der amerikani⸗ 
ſchen Wirren ſtehen dort ſchon 35 Glasöfen ohne Arbeit, und noch 
andere werden auch ihre Feuer löſchen müſſen. 

— l[Engliſcher Einfluß in Konſtantinopel.] Man 
erinnert ſich wohl noch des ſeltſamen Zwiſchenfalles, der im vori⸗ 
gen Jahre die diplomatiſche Welt in Konſtantinopel in jo lebhafte 
Aufregung verſetzt hat. ö 
den Berfuch . mit dem Bruder Abdul⸗Medſchids, dem ſetzi⸗ 
gen Sultan, am Bord eines Schiffes im Bosporus eine Zujam- 
menkunft zu haben. Der Padiſchah war darüber in großen Zorn 
gerathen, denn bekanntlich ſind die Thronfolger in der Türkei zu 
einer wahren Sequeftration verurtheilt. Wie man jetzt hier in di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen vernimmt, hatte Abdul⸗Medſchid aber noch 
einen andern Grund, dieſen Verſuch des engliſchen Botſchafters 
übel zu nehmen. Die beſonders im Oriente wohl unterrichtete enge 
liſche Diplomatie hatte nämlich zeitig Nachrichten von dem exjhöpf- 
ten Geſundheitszuſtande des Sultans, und Sir Yenty Bulwer 
wollte deshalb bei dem Thronerben dem Einfluſſe der franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Diplomatie zuvorkommen. a ! 
ich recht unterrichtet bin, auch gelungen, und der neue Sultan iſt, 
trotz ſeiner bisherigen Abgeſchloſſenheit, genau von allen Gerüch⸗ 


ten, die franzöſich⸗ruſſiſche Allianz betreffend, unterrichtet geweſen. 


So ſoll denn auch ſeine erſte in reformiſtiſchem Sinne gefaßte 
Proklamation unter engliſchem Einfluſſe zu Stande gekommen 
ſein. (A. P. 3) 

5 — [Verhaftung eines Italiener.] Wie der „Meſ⸗ 
ſager du Midi“ meldet, iſt in Marſeille am 27. v. M. bei der An⸗ 


klunft des Paketboots „Dfiris* von Algier, ein Italiener an Bord 
dieſes Schiffes verhaftet worden, welcher von der algeriichen Ber | 


horde als ein äußerſt gefährliches Individuum bezeichnet worden 
war. Man fand bei ihm das Brevet eines Garibaldianiſchen Lieu⸗ 
tenants, ſowie ein anderes Dokument, woraus ſich ergab, daß die⸗ 
jer Menſch, in Folge eines Vertrauensmißbrauchs, auf Staatsko⸗ 
ſten reiſte. Seine Verhaftung war, wie der „Meſſager du Midi“ 
binzufügt, eine Maaßregel der öffentlichen Sicherheit. 

— [die Seſſion der Legislative,] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ ergeht ſich heute in Betrachtungen über die dies jährigen 


ER 


unſere Hand gegeben.“ 


Der engliſche Botschafter hatte nämlich 


Es iſt ihm dies, wenn 


3 
Arbeiten des Senats und des geſetzgebenden Körpers. Er fühlt 
ſich ganz beſonders durch einen Artikel der „Morning Poſt“ dazu 
veranlaßt, in welchem bittere Klagen über die Unfruchtbarkeit der 
diesmaligen legislativen Leiſtungen des engliſchen Parlaments ge⸗ 
führt werden. Im Senate ſind nicht weniger als 587 Petitionen 
mit 29,963 Unterſchriften geprüft und öffentlich diskutirt worden. 
In dem geſetzgebenden Körper iſt, wie Grandguillot verkündigt, 
kein Tag, keine Stunde verloren worden, und die praktiſchen Inter⸗ 
eſſen des Landes litten niemals unter den großen oratoriſchen 
Kämpfen der letzten Monate. Alle Fragen der äußeren und inne⸗ 
ren Politik, internationaler und ſozialer, philoſophiſcher und reli⸗ 
giöſer Natur ſind angeregt, behandelt und der unabhängigſten 
Kritik, wie der vollſtändigſten Oeffentlichkeit unterzogen wor⸗ 
den. Nach einer ſolchen Probe iſt der „Conſtitutionnel“ be⸗ 
gierig zu wiſſen, ob man behaupten könne, die durch die Ver⸗ 
faſſung von 1852 gegründete Regierung fürchte das Licht der 
Oeffentlichkeit und das Urtheil des Landes. Es wäre gerecht und 
billig, endlich einmal anzuerkennen, daß Frankreich das parla⸗ 
mentariſche Regime Großbritanniens in Nichts zu beneiden habe, 
und daß niemals eine Regierung hier zu Lande ſo unzweideutige 
Beweiſe ihrer ehrlichen Abſichten, der Ehrenhaftigkeit ihrer Hand⸗ 
lungen und ihres unbedingten Vertrauens in die intelligente Sym⸗ 
pathie des Landes gegeben habe. Granier de Caſſagnae behandelt in 
derſelben Nummer das gleiche Thema und ſpendet den Inſtitutionen, 
wie den Perſonen, denen durch das Reformdekret vom 24. November 
eine erweiterte und höhere Thätigkeit zugeſtanden worden iſt, ein eben 
jo begeiſtertes, als uneigennütziges Lob. Auch der, Temps“ wirfteinen 
Rückblickauf die nunmehr beendigte Seſſion, doch beurtheilter dieſelbe, 
bei aller Anerkennung für Einzelnes, durchſchnittlich etwas kühler 
als der „Conſtitutionnel“. Namentlich gilt dies für die Kritik der 
Leiſtungen der Miniſter ohne Portefeuille. Es ſei nur eine Stimme 
des Lobes über das Talent der Herren Magne, Baroche, Billault; 
beſonders müſſe man die vollendete Gewandtheit und Geſchicklich⸗ 
keit des Letzteren bewundern. Aber vielleicht ſei gerade dieſer ſo 
bedeutende Vorzug eine Art Uebelſtand. Dadurch, daß der Mini⸗ 
ſter nicht ſeine eigenen Maaßregeln, nicht das, was er angerathen 
und kontraſignirk, vertheidigt, ſcheine es, als ſei er als Minifter- 
redner von vorn herein verpflichtet, alle Dinge, mit denen man 
ihn beauftragt, zu vertheidigen. Auch meint der „Temps“, die Re⸗ 
gierung möge etwas mehr Rückſicht für den geſetzgebenden Körper 
an den Tag legen, als fie es am letzten Tage gethan, indem fie in 
aller Eile über bereits angefangene Arbeiten und über Kredite für 
unbeſtimmbare Ausgaben habe abſtimmen laſſen. Noch weniger 
könne man ſich aber durch gewiſſe adminiſtrative Theorien Billaults 
beruhigt fühlen, die er über die Preſſe an den Tag gelegt. Man 
ſehe Frankreich gleichſam als unfähig an und beſtelle ihm in der 
Regierung einen Vormund, der die Journale zum Leſen und die 
Kandidaten zum Wählen liefere. Das große Argument ſei immer 
das miniſterielle Hinweiſen auf das Vertrauen, welches man zur 
Regierung haben müſſe. Trotz alledem hat der, Temps“ Vertrauen auf 
die Zukunft, die Inſtitutionen ſeien weniger an und für ſich werth, 
als durch die Anwendung, die man davon mache, und man könne 
immer noch mit Vertrauen ſagen: „Unſer Schickſal iſt heute in 


— [Graf Montalembert.] Bekanntlich hat der Graf Mon⸗ 
talembert eine Reiſe nach Ungarn und Polen angetreten. Privat⸗ 
briefe, die hier eingetroffen find, melden, daß er kürzlich Peſth ver⸗ 
laſſen und vor 5 6 5 in ae 4 iſt. or, bat 
i e 1. Z.“ zufolge, nach kurzem Aufen e i reslau 
lind Klee Seed . Kor nad) Pofen Begeben. Web) d 
böre, daß dieſer Reiſe eine weſentlich politiſche Deutung untergelegt 
wird, und der edle Graf ſich bemüht, eine Spaltung zwiſchen den 
revolutionären Bewegungen in Ungarn und Polen einerſeits und 
der übrigen europäiſchen Demokratie herbeizuführen. Das Mittel, 
dieſe Idee durchzuführen, bietet die Frage über die weltliche Macht 
des Papſtes. Daß namentlich in Polen der Katholizismus eine 
Haupttriebfeder der Agitation iſt, bedarf keines weiteren Beweiſes. 
Allein, wenn ich recht unterrichtet bin, iſt Graf Montalembert voll⸗ 
ſtändig durch den Erfolg ſeines Aufenthaltes in Peſth befriedigt. 
Man ſagt, daß er aus dieſer Stadt eine energiſche von dem Führer 
der antioͤſtreichiſchen Partei unterzeichnete Adreſſe zu Gunſten der 
weltlichen Macht des Papſtes mitgenommen habe. (A. P. 3.) 

Paris, 4. Juli. [Telgr.] Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß der Graf Areſe dem Kaiſer am letzten Dienſtag ein Schrei⸗ 
ben des Königs Victor Emanuel übergeben habe 1 in welchem der 
legislative Akt notifizirt wird, kraft deſſen der König von Sardi⸗ 
nien den Titel eines Königs von Italien angenommen hat. 


Schweiz, 

Bern, 1. Juli. [Nationalrath.] Heute verſammelten 
ſich die beiden eidgenöſſiſchen Räthe. Herr Dapples eröffnete den 
Nationalrath mit einer längeren Rede, worin er namentlich auch 
die auf den Traktanden befindliche Bewaffnungsfrage betonte. Die 
Wahl des Präſidenten und Vizepräſidenten für dieſe ordentliche 


Sitzung war eine ſehr hartnäckige zwiſchen der ſogenannten Dubs⸗ 


und der Stämpfli-⸗Partei. Im vierten Wahlgang ſiegte der Kandi⸗ 
dat der Stämpfli'ſchen Partei, Herr Karrer, ein Berner, über den 


Züricher Kandidaten Eſcher genau mit dem abſoluten Mehr von 
39 Stimmen. Bei der Wahl des Vizepräſidenten wurde im fünften 


Wahlgange Herr Eſcher mit 45 von 74 Stimmen gegen Hrn. Phi⸗ 
lippin von Neuenburg mit 27 Stimmen gewählt. Im Ständerath 
wurde zum Präſidenten gewählt Herr Hermann von Unterwalden, 
zum Vizepräſidenten Herr Vigier von Solothurn. 


Italien. 

Turin, 1. Juli. [Die Finanzlage.] Der Finanzmi⸗ 
niſter hat endlich in der Kammer das Wort ergriffen und erklärt, 
daß das Defizit 314 Millionen betrage, davon fallen 192 Millio- 
nen auf außerordentliche Auslagen und 122 Millionen auf ordent⸗ 
liche. Wenn hierzu 49 Millionen Steuerreduktion gerechnet wer⸗ 
den, ſo beläuft dieſer Theil des Defizits ſich auf 171 Millionen. 
Daher das verlangte Anlehen. Daſſelbe ſoll in folgender Weiſe 
verwandt werden: Deckung des Ausfalls, Unternehmung öffentli⸗ 


cher Bauten und Organiſirung der Ar mee. Die Herbeiführung 
des Gleichgewichtes im Budget ſoll bewerkſtelligt werden durch 
Verminderung der Ausgaben, durch Vermehrung des öffentlichen 


Reichthums und durch Steuererhöhung. Zum Defizit müſſen noch tigt zu haben, daß Die Be 


die 35 Millionen Intereſſen für das Anlehen zugeſchlagen werden. 
Die reduzirten Steuern im Betrage von 49 Millionen ſolen durch 


eine neue von 65 Milltonen erſetzt werden, und in dieſer Weiſe 
wird das Defizit auf 106 Millionen fallen. ; 

— [Gialdini nach Süditalien.] Die Turiner Italie“ 
zeigt an, daß General Cialdini zum Oberbefehlshaber der Truppen 
in den Südprovinzen ernannt worden iſt. Dieſe Ernennung, ſagt 
die „Italie“, beweiſt, daß es der Wille der Regierung iſt, daß 
unverzüglich die energiſchſten Maaßregeln ergriffen werden, um die 
Ruhe in den Südprovinzen wiederherzuſtellen, um ſofort dem 
Räuberweſen und allen Gewaltthaten ein Ende zu machen und um 
die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums zu wahren. Ge⸗ 
neral Cialdini iſt ſehr beliebt und ſehr populär in den Südprovin⸗ 
zen, zugleich wird er von dem gefährlichſten Reaktionär wie von 
dem verwegenſten Banditen in hohem Grade gefürchtet. 

Attentat gegen Garibaldi.] Aus Genua vom 29. 

wird der „Italie“ geſchrieben: „Das Gerücht, welches von dem 
Projekt eines Attentat? gegen das Leben Garibaldi's in Umlauf iſt, 
iſt keine Erfindung, wie man Anfangs glaubte. Briefe, welche 
vorliegen, beſtätigen das Beſtehen einer geheimnißvollen Geſellſchaft 
in einer der Städte der Umgegend. Sie beſitzt bedeutende Geld⸗ 
mittel und wird von reaktionärer Seite entſchieden geleitet. Von 
dieſer Geſellſchaft wurden an 2 verſchiedenen Tagen 4 Emiſſäre 
nach Genua geſandt, welche ſich daſelbſt nach Caprera einſchifften. 
Sie waren mit Empfehlungsbriefen an Garibaldi verſehen, deſſen 
Sorgloſigkeit um ſeine Perſon, ſo wie die Leichtigkeit, mit welcher 
man von ihm empfangen wird, bekannt find. Zwei dieſer Agenten 
ſollen einem geiſtlichen Orden angehören. Eine vertrauliche Mit⸗ 
theilung, welche von Angehörigen dieſer Geſellſchaft anderen Per⸗ 
ſonen gemacht wurde, verhalf zur Entdeckung des Komplotts. Es 
wurden ſogleich die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln getroffen und 
eine Warnung nach Caprera abgeſchickt.“ 

— [Zuſtände im Neapolitaniſchen.] Die „Perſeve⸗ 
ranza“ berichtet aus Neapel vom 30. v. M.: General Pinelli wurde 
zum Kommandanten des Expeditionskorps für die Provinz Terra 
di Lavoro ernannt. Viele „Banden Aufftändiſcher“ erheben ſich in 
den Provinzen. — Aus Neapel, 27. Juni, ſchreibt man der „AU 
Ztg.“: Aus dem Spital von Piedigrotta ſind neuerdings 100 Sträf⸗ 
linge entflohen, ohne daß man ihrer wiederum habhaft werden 
konnte. 30 ehemalige bourboniſche Offiziere wurden wegen Kon⸗ 
ſpiration verhaftet. Zu Cancelli bemächtigten ſich 50 Räuber der 
Eiſenbahnkaſſe, zerſchlugen in einem Kaffeehauſe die Büſten Gari⸗ 
baldi's und Victor Emanuels, und erſchoſſen den Wirth. Die 
Poſt von Puglie ward neulich ebenfalls geplündert und die Paſſa⸗ 
giere mißhandelt. Die öffentliche Sicherheit iſt im höchſten Grade 
gefährdet. Vor Kurzem noch, bemerkt der Korreſpondent, konnte 


man hoffen, da die Nachrichten von Aufſtänden in den Provinzen 
ſich zu vermindern ſchienen, daß Geſetz und piemonteſiſche Ordnung 
doch ſchließlich die Oberhand im Lande bekommen und vorläufig 


wenigſtens bis nach der Ernte oder bis zum Eintreten einer der 
königlichen Sache günſtigeren politiſchen Konſtellation keine bedeu⸗ 
tenderen Ruheſtörungen eintreten würden. Jetzt ſind alle derartigen 
Hoffnungen durch die plötzlich von allen Seiten in größerer Menge 
als bisher wieder einlaufenden Berichte von zum Theil ſtarken Be⸗ 
wegungen gründlich niedergeſchlagen. — Die „Wiener Zeitung“ 
ſchreibt aus Neapel: „Die Befreiung der politiſchen Gefangenen 


in Caſerta iſt kein iſolirtes Faktum geblieben; am 17. Juni wurden 


die Gefangenen in Nola, am 18. in Santa⸗Maria, am 19. in San⸗ 
Severino befreit, ſämmtliche Ortſchaften in den Umgebungen der 
Hauptſtadt. In Marano, das noch im Weichbilde Neapels liegt, 
iſt die Nationalgarde von den Bourboniſten entwaffnet worden. 
Die piemonteſiſche Verwalkung geht nach der Mittheilung mehrerer 
Korreſpondenten mit dem Gedanken um, die neapolitaniſche Haupf- 
ſtadt gegen einen etwaigen Handſtreich durch die Errichtung eines 
verſchanzten Lagers zu ſchützen. Der in Neapel erſcheinende „Po⸗ 
polo d'Italia“ ſchildert die Fortſchritte, welche die Reaktion ge⸗ 
macht hat, und ſagt, daß ſelbſt vor den Thoren Neapels Leute auf⸗ 
gefordert worden ſeien, eine beſtimmte Summe Geldes zu bezahlen, 
mit der Androhung, daß im Weigerungsfall ihre Häuſer in Brand 
geſteckt würden. 

— [Straßenbauten auf Sicilien; Michele Amari; 
Adreſſe des Provinzialraths zu Meſſina.] Der General⸗ 
ſtatthalter Siciliens hat den verſchiedenen Provinzen die Summe 
von 125,000 Ducati zur Inſtandſetzung der vorzüglichſten Straßen 
zur Verfügung geſtellt. — Dem Geſchichtſchreiber Michele Amari 
iſt das Kreuz des Zivilverdienſtordens und eine Penſion von 600 
Fr. verliehen. Amari tritt als Oppoſitionskandidat bei den Wahlen 
auf. — Der 11 Neun zu Meſſina hat am 1. n 
Sitzungen beendigt. In der Adreſſe, welche derſelbe an den König 
richtete, kommt unter Anderem folgende Stelle vor: „Sire! Unſere 
Bedürfniſſe ſind groß und dringend, und wir wollen von der Re⸗ 

ierung Ew. Majeſtät Sorgfalt und Thatkraft. Den Mangel der⸗ 
Fiben fühlen wir jeden Augenblick. Es iſt hohe Zeit, der anorma⸗ 
len Lage, unter der wir ſeit einem Jahre leiden, ein Ende zu ma⸗ 
chen; die öffentliche Ordnung zu ſichern durch Beamte, welche ihre 
Pflicht kennen und ſie erfüllen wollen, in die Adminiſtration ein 
Syſtem zu bringen, Einhalt zu thun der Verſchwendung der öffent⸗ 
lichen Gelder, welche, abgeſehen davon, daß ſie die Finanzen zer⸗ 
rüttet, die öffentliche Moral untergräbt.“ yet 

Turin, 3. Juli. [Telegr.] Die Nachricht von einem in 
Neapel ausgebrochenen Aufftande iſt falſch. — Nach der, Gazzetta 
di Torino“ werden die Franzoſen Civita Caſtellana und Viterbo 
räumen. (S. ob. Tel. aus Paris.) 4 

Rom, 26. Juni. [Note del Re's.] Der Miniſter des 
Königs Franz II. hat unterm 10. d. an die bei den auswärtigen 
Höfen beglaubigten neapolitaniſchen Agenten folgende Note gerichtet: 

Rom, 10. Juni 1861. Mein Herr! Die piemonteſiſche Regierung bat 
dem Turiner Parlament einen Geſetzentwurf in Vorlage gebracht, der zum 
Zweck hat, die öffentliche Schuld der verichiedenen ihren Waffen unterworfenen 
italieniſchen Staaten in ein großes Ganzes zufammenzuwerfen, in ein Buch, 
deſſen Anlage bereits durch ein anderes Geſetz in Vorſchlag gebracht wurde, das 
dieſer Tage diskutirt werden ſoll. Da dieſe Projekte, wenn fie je zur Ausfüh- 
rung kommen ſollen, eine Uſurpation der legitimen Souveränetät im Königreich 


beider Sicilien find und ein Angriff auf das P 
nen, glaubte der König, unſer Herr, gleich jetzt durch ſeine Repräſentanten im 


Auslande gegen Maaßnahmen e zu müſſen, welche die Beſitzer nea⸗ 


politaniſcher und ſicilianiſcher Renten beirren und ſchädigen würden, da ſie nur 


mit ſeiner und mit der Regierung ſeiner We frei kontrahirten, unter 
Garantie aller Hülfsquellen des größten und blühendften Staats Italiens. 
Piemont war noch nicht damit zufrieden, durch einen ungeſetzlichen Einfall und 
die daraus folgende Anarchie die öffentlichen Fonds beider Sieilien jo beeinträch⸗ 
ſitzer nationaler oder fremder Renten den dritten Theil 
ihres Kapitals verloren; es handelt ſich jetzt darum, der geachteten Garantie 
eines blühenden und durch das Völkerrecht anerkannten Staats die trügeriſche 


rivateigenthum ſeiner Untertha . 


* 


tragen Sie alle 


Verantwortlichkeit des durch ſeine ungeheure Schuld und durch die Hypothek 
der gewaltſam damit vereinigten Staaten zu Grunde gerichteten Piemonts un- 
terzuſchieben — einer Herrſchaft, die alle europäiſchen Mächte als ein Attentat 
betrachten. Wenn eine ſolche Fuſion für Piemont erwünſcht ſein mag, um den 
geſunkenen Kredit ſeiner Finanzen einigermaßen zu heben, dürfen die beiden Si⸗ 
eilien die Laſt finanzieller Gewaltſtreiche, bei denen fie nicht betheiligt ſind und 
deren Opfer ſie wären, nicht dulden. Die öffentliche Schuld beider Sicilien mit 
ihren neun Millionen Einwohnern beträgt nicht den dritten Theil der Schuld 
Piemonts, das mit Einſchluß der Lombardei nicht 8 Millionen Einwohner hat. 
Erſtere bezahlen alſo ihren Gläubigern ein Drittel von dem was Letztere zu 
bezahlen haben. Sie zuſammenwerfen, heißt jo viel, als auf die Neapolitaner 
und Sicilianer die Laſten Piemonts wälzen. Die u: Tan der vorge» 
ſchlagenen Maaßregel iſt um fo ärgerlicher und augenfä iger, wenn man nicht 
allein die Bevölkerung, ſondern auch den Reichthum des Landes ins Auge faßt. 
Die dem Turiner Kabinet vorgeſchlagene Operation hat ferner nicht einmal den 
allgemein anerkannten Charakter eines Geſetzes. Die Geſetze haben niemals 
rückwirkende Kraft und die Pläne des ſardiniſchen Kabinets gehen dahin, die 
früher von Piemont kontrahirten Schulden auf die anderen italieniſchen Staa⸗ 
ten hinüber zu wälzen. Kein Italiener kann dieſe Wahrheit verkennen, noch 
irgend ein Mann, der den Gang unſerer politiſchen Ereigniffe mit Aufmerlſam⸗ 
keit verfolgte. Die Hälfte der piemonteſiſchen Anlehen wurde zum Bau der pie 


Sodann wird für die Verwundeten eine Kollekte veranftaltet, die 
demjenigen Straßenjungen zu Gute kommt, welcher, als Ruſſe, ſich 
gefangen nehmen und prügeln ließ. Geſtern wiederholte ſich das⸗ 
ſelbe Spiel, aber ein Herr forderte die Kinder auf, den Sächſiſchen 
Plag (vor dem Garten und an der Hauptwache) zum Kampfplatze zu 
wählen. Doch die Menge ſchöpfte gegen den Kinderagitator Verdacht; 


das Wort, Spion“, das hier Jedem auf der Zunge liegt, wurde ausge⸗ 


monteſiſchen Eiſenbahnen und zu Anſtalten und Arbeiten rein lokaler Natur | 


verwendet, die andere Hälfte war dazu beſtimmt, durch Verſchwörungen, durch 9 


Unruheſtiften, — 0 ſeeräuberiſche und feindliche Einfälle die Unterjochung 
der unabhängigen Staaten Italiens zu betreiben. Die Verwirrung, welche 
die Ausführung ſolcher Maaßegeln erzeugen würde, der Widerſtand der 
Eigenthümer von Obligationen, deren Hypothek zu ihrem Nachtheil al⸗ 
teritt werden möchte, der Mangel jeden Rechtes von Seite der Gläubiger, 
die Garantien ihrer Ansprüche zu ändern, die Unrechtmäßigkeit der Gewalt, 
welche ſich das Recht zu einer jo ſonderbaren Verwirrung anmaßt, würden den 
ohnehin traurigen Zuftand unſerer Rentenbeſitzer nur noch mehr verſchlimmern. 
Der König, unſer Herr, immer aufmerkſam auf das Wohl ſeiner Unterthanen, 
füßit ſich verpflichtet, ſchon jetzt gegen dieſen Spoliationsplan zu proteftiren. 
Sie werden hiermit beauſtragt mein Herr, bei dem Kabinet, wo Sie beglaubigt 
find, förmlich zu erklären, daß Se. Majeftät der König die Folgen dieſer joge- 
nannten Fusion, inſoweit ſie das Königreich Neapel betreffen, nie anerkennen 
wird. Zugleich ſollen Sie die Beſitzer neapolitaniſcher und ſieiliſcher Renten 
im Ausland aufmerkſam machen, wie die Regierung ihrerſeits dies bezüglich 
12 5 in Neapel und Sicilien thut, ihre Vorſichtsmaaßregeln zu treffen, um für 
ie Zukunft ihre Rechte zu wahren. Jeder Beſitzer von neapolitaniſchen und 
ſieilſſchen Staatsobligationen muß ſich demnach mit einem Dupplikate verſehen, 
das je nach dem Lande, wo er wohnt, die nöthige Garantie der Aechtheit und 
Gültigkeit zu erhalten hat. Dieſes Duplikat wird ſpäter in veſſeren Zeiten als 
Obligation dienen. Uebergeben Sie, mein Herr, dem Miniſter des Aeußern, 
wo Sie beglaubigt ſind, dieſe Depeſche zur Einſicht nebſt einer Abſchrift, und 
orge, über die Abfichten der Regierung Sr. Majeſtät in die⸗ 
ſer wichtigen Sache keinen Zweifel entſtehen zu laſſen. (Gez.) Del Rs.“ 
Rom, 30. Juni. [Neuer Proteſt des Papſtes; Un⸗ 
ruhen; Demonſtrationen.] Der Papſt hat am Peter- und 
Paulstage, nachdem er in der Baſilika des Vatikans zelebrirt, in 
derſelben ſeine Proteſte gegen die Beſetzung ſeiner Provinzen er» 
neuert. Der franzöfiihe Geſandte war nicht zu der Feier in der 
Baſilika erſchienen. — Ein Theil der päpſtlichen Truppen iſt von 
hier nach den Provinzen Viterbo und Froſinone ausgerückt, doch 
weiß man bereits, daß die Unruhen an der Grenze der Provinz 
Froſinone wieder geſtillt worden ſind. — Die Zöglinge der St. 
Michelsanſtalt in Rom haben eine Emeute gemacht und Garibaldi 
hoch leben laſſen. Geſtern bildeten ſich nach dem Feuerwerke zur 
Feier des Peter⸗ und Paulstages Volkshaufen, welche riefen: „Es 
lebe Victor Emanuel!“ Von den päpſtlichen Gendarmen, welche 
dieſe Kundgebung unterdrücken wollten, wurde einer ködtlich ver⸗ 
wundet; auf die Volksmaſſe ward hierauf eingehauen, und mehrere 
Perſonen wurden verwundet. 


Spanien. 

Madrid, 30. Juni. [Die Königin; Prinz Napo⸗ 
leon; der Konflikt mit Mexiko; demokratiſche Um⸗ 
triebe.] Die Königin Iſabella hat heute ihren Kirchgang gehal⸗ 
ten. Sie wurde in der lebhafteſten Weiſe von der Bevölkerung bes 
rüßt. — Prinz und Prinzeſſin Napoleon haben geſtern die Stadt 
Kadir und insbeſondere das dortige Arſenal beſichtigt. — Man 
lieſt in der „Correſpondeneia“: Die Regierung der Königin hat 
nicht im Geringſten die Vermittelung Frankreichs bei ihren Zwi⸗ 
ſtigkeiten mit Mexiko in Anſpruch genommen. Da kein einziges 


Mitglied der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Mexiko zurückgeblieben iſt, 


jo wurden die in Mexiko lebenden Spanier unter den Schutz der 
franzöſiſchen Fahne geſtellt, und als Spanien keinen Vertreter 
mehr in Mexiko hatte, ſchickte es ſeine Depeſchen an den franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, welcher ſie einfach der mexikaniſchen Regierung 
zuftellen ließ. — Die „Espana“ macht darauf aufmerkſam, daß, 
während eine Zeitung meldet, daß in verſchiedenen Ortſchaften 
Aragons Hausſuchungen zur Entdeckung demokratiſcher Komplotts 
ftattfinden, gleichzeitig eine andere Zeitung verſichere, daß man in 
Santander Unterschriften ſammle, um die allgemeine Wahl und 
Alles, was die Forderung der Demokraten umfaßt, zu verlangen. 
Madrid, 2. Juli. [Telegr.] Den Aufſtändiſchen von 
Loja iſt Seitens der Regierung Begnadigung angeboten worden. 


Rußland und Polen. 

— [Polytechniſche Schule in Riga.] Auch in Riga 
wird jetzt eine polytechniſche Schule unter dem Namen „Zentral: 
ſchule für Handel und Gewerbe errichtet werden. Schon vor zwei 
Jahren folgte der bekannte Mathematiker, Profeſſor Dr. Franke, 
gegenwärtig zweiter Direktor der polptechniſchen Schule in Hanno⸗ 
ver, dem Auftrage des Börſenkomité's in Riga, daſelbſt den Plan 
einer polytechniſchen Schule zu entwerfen. Der Plan wurde auch 
von dem Handelsſtande in Riga genehmigt und die Summe von 
160,000 R. S. für Gebäude und erſte Einrichtung, ſo wie ein 
jährlicher bedeutender Zuſchuß angewieſen. Er fand indeſſen bei 
den oberſten Behörden in Petersburg Bedenken, namentlich in Rück⸗ 


ſprochen, und Alles fiel über den jungen Mann her. Kriegsgouverneur 


Mrrchelewicz mit einer Ahtheilung Soldaten machte endlich dem übel 


gerathenen Spiele ein Ende, die Menge wurde auseinander getrie⸗ 
ben und mehrere Verhaftungen vorgenommen. (Wegen dieſer De⸗ 
monſtrationen iſt alſo wohl die telegr. gemeldete militäriſche Be⸗ 
jegung der Gärten erfolgt. D. Red.) — Geſtern gegen Abend war 
wiederum auf dem katholiſchen Kirchhofe zu Powonski, wo die Fe⸗ 
bruargefallenen liegen, eine große Verſammlung Betender und 
Singender; von da zog man nach dem nicht weit davon gelegenen 
BE 1 842 wo zwei Opfer des 8. April begraben lie⸗ 
(Br. 3.) 
[Ein Pendant zur Mortarageſchichte.] Der 


| „Danz. Stg.“ wird gemeldet: In dem polniſchen Grenzſtädtchen 


fat auf das technologiſche Inſtitut, die Ingenieurſchule und die 


uakademie in Petersburg. Nach mehrfachen Verhandlungen 
und Berathungen hat aber ſicherem Vernehmen nach der Kaiſer und 


der Staatsrath den Plan in der urſprünglichen Geſtalt uunmehr 


genehmigt, und es ift ſonach die baldige Errichtung einer polytech- 
niſchen Schule in Riga zu erwarten. 


Warſchau, 1. Juli. [Demonſtrationen.] Die Demon: 
trationen dauern fort, und wenn man dieſelben mit der letzterwähn 
ten Proklamation an die „Einwohner Warſchau's“ zuſammenhält, 
ſo findet man darin einen wohlgeordneten genau angelegten Plan 


der Agitationspartei, die das ganze Land allmälig in ſich aufneh⸗ 


men wird. Sogar die Jugendſpiele im Sächſiſchen und Kraſinski⸗ 
ſchen Garten ſind politiſcher Natur; die Polen mit ihrem König an 
der Spitze kämpfen gegen die Ruſſen und ihren Kaiſer; rings um die 
in einer Niederung des Parkes zum Kampf verſammelte zahlreiche 


Jugend ſtehen die Aelteren amphitheatraliſch geordnet. Natürlich 


endet das Spiel mit dem Sieg der Polen, und jauchzender 


Beifall erfolgt dann von den umſtehenden Herren und Damen. 


Sluzewo übergab eine jüdiſche Mutter ihr vier Monate altes 
Kind einer chriſtlichen Amme zur Pflege, weil ſie ſelbſt in Thorn 
Dienſt genommen hatte und ihr Kind nicht mitführen konnte. Sie 
durfte um ſo weniger Anſtand nehmen, das Kind beſagter Amme 
zu übergeben, als letztere bei einem angeſehenen jüdiſchen Bürger 
wohnte, den die Mutter auch ihr Kind zu beauffichtigen gebeten 
hatte. Sie zahlte das Pflegegeld pünktlich pränumerando und 
glaubte das Kind wohl verwahrt. Vor 14 Tagen jedoch trug die 
Amme das Kind im nächtlichen Dunkel zum Vikar der dortigen ka⸗ 
tholiſchen Kirche und ließ es heimlich taufen. Alsbald fanden 
ſich auch einige Glaubensgenoſſen der Amme, welche ihr zur 
Abzahlung der Wohnungsmiethe verhalfen, jo daß fie ſammt dem 
Kinde ſofort ihre Wohnung nach dem vorzugsweiſe von Chriſten 
bewohnten Viertel verlegen konnte. Der Hauswirth widerſetzte ſich 
der Fortnahme des ſeiner Obhut anvertrauten Kindes, aber der 
Polizeidiener bedeutete ihm, daß Ströme von Blut fließen 
würden, falls er nicht nachgebe. Die Mutter erhielt von 
dem Vorfalle Nachricht, begab ſich in Folge derſelben ſogleich, 
ihren Dienſt aufgebend, nach Sluzewo und forderte von der 
Amme ihr Kind zurück, wurde aber mit Schlägen aus dem 
Hauſe gejagt. Die unglückliche Mutter wandte ſich zunächſt nach 
der Kreisstadt Wloclawek und ſprach den dortigen Rabbiner, 
einen Preußen, um Unterſtützung an. Dieſer zeigte zunächſt den 
Kinderraub der Kreisbehörde an und begab ſich alsdann mit 
den Kaufleuten Marſop und Koninski zum Biſchof, einem geborenen 
Deutſchen und Prieſter von ſeltener Toleranz und Güte. Der 
Rabbiner und die Kaufleute nahmen ſich ihrer Glaubensgenoſſin 
aufs Wärmſte an, ſie machten auf die Ungeſetzmäßigkeit und die 
Nichtswürdigkeit des an Letzterer verübten Aktes aufmerkſam, al⸗ 
lein der Biſchof erwiderte ihnen, daß es nicht in ſeiner Macht 
ſtände, das Geſchehene rückgängig zu machen, und ſo ſehr geſetz⸗ 
widrig die Handlung auch ſei, wäre fie doch andrerſeits als ein 
fait accompli unwiderrufbar. Die Mutter eilte hierauf zum Na⸗ 
czelnik (Landrath), dem erſten Adminiſtrativbeamten des Kreiſes, 
warf ſich dieſem zu Füßen und bat ihn mit Thränen, ihr das Kind 
wiederzugeben, aber auch er zuckte mit den Achſeln und gab der 
Unglücklichen eine ſehr wenig Hoffnung machende Antwort. Der 
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde jener Stadt hat jedoch den Ber 
ſchluß gefaßt, die Sache der Beraubten zur eigenen zu machen und 
fie an die hoͤchſten Behörden zu bringen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 30. Juni. [Mehemed Ali Paſchaz 
Parade; engliſche Fregatte.] Dem Reuterſchen Büreau 
wird telegraphirt, daß der Günſtling des neuen Sultans ſein 
Schwager Mehemed Ali Paſcha, Großzadmiral und Marineminiſter, 
ſei. — Am 29. Juni hat der Sultan die Gardetruppen auf dem 
Platze Atmeidan Revue paſſiren laſſen. — Am 28. d. war die na⸗ 
türlich mit einem Ferman verſehene engliſche Dampffregatte „Ter⸗ 
rible“ im Hafen von Konſtantinopel vor Anker gegangen. 


Amerika. 

Newyork, 18. Juni. [Der Bürgerkrieg; Sieg der 
Unionspartei in Maryland; weſtvirginiſcher Konvent; 
Situation von Kentucky; Kampf in Miſſouri.] Die 
„Newyorker Handels⸗Ztg.“ theilt Folgendes mit: Der Man des 
General Scott war dahin gegangen, die Poſition zu Harpers Ferry 
auf allen Seiten ſo mit bedeutenden Truppenmaſſen zu umringen, 
daß ſich die Rebellen ohne Schwertſtreich hätten ergeben, oder in 
einem für ſie hoffnungsloſen Kampfe aufgerieben werden müſſen. 
Dieſer Plan aber iſt durch die Trägheit und Langſamkeit, womit 
ſich die Chambersburger Kolonne ſo lange, als noch Rebellen zu Har⸗ 
pers Ferry ſtanden, bewegte, ſo wie durch die unnützen Quenge⸗ 
leien, womit General MecClellan im nordweſtlichen Virginien 
ſeine Zeit vergeudet hat, vollſtändig vereitelt worden. Die Re⸗ 
bellen haben, nachdem ſie alle noch übrigen Regierungsgebäude in 
Harpers Ferry, ſo wie die große Patomacbrücke und die in der 
Gegend befindlichen Eiſenbahnbrücken zerſtört, am Freitag und 
Sonnabend ihren Rückzug in aller Ruhe nach demſelben Wincheſter 
bewerkſtelligt, wo ihnen eigentlich das MeClellanſche Korps hätte 
den Weg verlegen ſollen. Sie haben ſogar ein Detachement, gleich- 
ſam auf Probe, nach Leesburg entſandt, um zu fühlen, ob man 
nicht dort über den Potomac dringen könne. Die inzwiſchen er⸗ 
folgte Annäherung des am 10. Juni von Washington ausgeſand⸗ 
ten Truppenkokps an Leesburg ſcheint dieſen Plan verdorben zu 
haben. Der Haupttheil der bisher zu Harpers Ferry ſtationirten 
Streitmacht duͤrfte wohl nach Manaſſas Junction gehen, der andere 
das Shenandoahthal hinab nach Stanton; um in Gemeinſchaft 
mit einem dort vom Exgouverneur Wiſe befehligten Rebellenkorps 
die Eiſenbahnverbindung mit Tenneſſee, überhaupt den Südweſten 
von Virginien zu ſichern. Unterbleibt Letzteres, ſo könnte die ge⸗ 
ſammte Armee des Feindes in die Lage gerathen, eines ihrer Korps 
nach dem andern ſo umflügelt und verdrängt zu ſehen, wie das 
zu Harpers Ferry. Ein Theil der Cumberlander Kolonne hat am 
Sonntag den Potomac überſchritten, um in Gemeinſchafi mit dem 
MeClellanſchen Korps, das ſich bei Philippi konzentrirt, die 
einzelnen Rebellenhaufen in Nordweſt-Virginien unſchädlich zu 
machen. Die übrigen drei Brigaden der Kumberlander Kolonne 


werden, wie es heißt, nach Washington gezogen werden. — 


In Maryland hat ſich bei der Wahl von (6) Natio 
ſentanten einen vollſtändigen Sieg der Unionspartei ergeben. — 
Der weſtvirginiſche Konvent, der am 11. Juni zu Wheeling zuſam⸗ 
mengetreten iſt, hat geſtern eine feierliche Reſolution angenommen 
wodurch er alle Verwaltungs- Geſetzgebungs⸗ und Juſtizbehörden 
von Virginien, die an dem Aufruhr gegen den Bund Theil genom⸗ 
men haben, für abgeſetzt erklärt und ſich anheiſchig macht, Virginien 
als einen der Vereinigten Staaten völlig neu zu organiſtren. Sache 
der Bundesarmee wird es ſein, den von dem Konvente oder auf 
deſſen Anordnung von den loyalen Bürgern Virginiens zu erwäh⸗ 
lenden neuen Beamten die Ausübung ihrer Funktionen in Richmond 


zu ermöglichen. — Kentucky wird durch die Logik der Ereigniſſe lang - 


ſam in eine ähnliche Stellung getrieben, wie vorher Maryland ode 

Miſſouri; d. h. trotz der Lohalität von neun Zehnteln des Volles 
wird es dem rebelliſch gefinnten Gouverneur Magoffin gelingen, Un⸗ 
ruhen anzuzetteln. Das ein was man von Magoffin weiß, iſt 
daß er die Häuptlinge der Rebellen in Tenneſſee aufgefordert t, 
ihre Mannſchaften dicht an der Grenze aufzuftellen, um erforderlichen 
Falls den Sezeſſioniſten in Kentucky zu helfen. Einige zur Juris⸗ 
diktion von Kentucky gehörende Miſſiſſippi⸗Inſeln find bereits von 
den Tenneſſeern beſezt worden. Der Bundesgeneral Melellan 
hat deshalb eine Reklamation an Magoffin geſandt und ihn darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine ſolche Zuſtimmung zur Invaſion des 
neutralen Kentucky wider die Abrede ſei. Daraus erfährt man zum 
erſtenmale mit Gewißheit, daß eine geheime, die Neutralität Ken⸗ 
tucky's anerkennende Uebereinkunft zwiſchen dem Bundesbefehlshaber 
im Weſten und dem Gouverneur Magoffin wirklich beſtehen muß. 
Daß von dem neutralen Kentucky aus der rebelliſche Süden mit 
großen Lebensmittel⸗Vorräthen verſehen worden iſt, reſp. wird, iſt 
ſchon mitgetheilt. — In Miſſouri nehmen die Maaßregeln des Ge⸗ 
nerals Lyons zur Bewältigung des Gouverneurs Jackſon, der am 
12. Juni eine förmliche Kriegserklärung erlaſſen und 50,000 
Mann Miliz „zur ſchmählichen Austreibung der Bundesſoldknechte“ 
aufgeboten hat, raſchen Fortgang. Auf drei Dampfbooten fuhren 
am 13. Juni drei Regimenter Bundesvolontärs mit einer Bat⸗ 
terie Artillerie nach Jefferſon City ab und okkupirten dieſe Stadt 
unter dem Jubel der Einwohnerſchaft am Nachmittag des 15.; 
Jackſon aber war ſchon am 13. Abends mit ſeinen Mitverſchwore⸗ 
nen aus der Hauptſtadt weiter weſtlich nach Boonville eflohen, 
wo er ſeitdem 2000 Rebellen um ſich geſchart und entſchloſſen ſein 
ſoll, hartnäckigen Widerſtand zu leiſten. Er handelt offenbar in 
Uebereinſtimmung mit den Rebellen von Arkanſas, die ihm wohl 
Zuzug verſprochen haben mögen. Während General Lyons direkt 
gegen Boonville operirt, haben mehrere Regimenter von St. Louis 
an der Iron-Mountain-Gifenbahn und der Nord⸗Miſſouri⸗Eiſen⸗ 
bahn Stellungen eingenommen; zwei Regimenter aus Jowa und 
eins aus Kanſas beihügen die Hannibal St. Joſeph⸗Eiſenbahn, 
und in Illinois ſind 16 Regimenter ſo aufgeſtellt, daß mindeſtens 
1 r dem General Lyons zu Hülfe 
ziehen könnte. (Nach neueren Nachrichten hat Lyons die 

niſten bei Boonville geſchlagen.) id ’ 23 saefor 


Militärzeitun. 


Oeſtreich. [Die Dienſtverhältniſſe der Militä 1 
neue Organtfation des Sanitätsweſens.] Die Seren ir ie 
chiſchen Grenzer, von der ihnen bisher obliegenden Militärdienſtbarkeit t 
zu werden, bildet gegenwärtig bekanntlich eine der ernſteſten Differenzpunkte 
zwiſchen der öſtreichiſchen Regierung und ihren hierbei am meiſten berü 
kroatiſchen, ſlavoniſchen und ſerbiſchen Landestheilen. Die Entſcheidung dieſer 
Frage aber erſcheint ſo wichtig und bedeutſam nicht nur für die öſtreſchiſchen 
Staatszuſtände, ſondern auch für das öſtreichiſche Heerweſen, daß eine nähere 
Ausführung dieſes Verhältniſſes hier vielleicht willkommen fein möchte. Die 
Militaͤrgrenze, welche, von der nördlichen Grenze Dalmatiens anhebend, die 
geſammten Grenzgebiete Kroatiens, Slavoniens, Syrmiens und des Banats 
umfaßt, ſtammt in ihrer heutigen Verfaſſung etwa aus dem letzten Drittheil 
des vorigen Jahrhunderts, iſt jedoch durch das dringende Bedürfni eines mi⸗ 
litäriſchen Schutzes dieſer Grenzlande gegen die räuberiſche Bevö kerung der 
nahen türkiſchen Gebietstheile ſchon ſeit Anfang des vorigen Jahrhunderts fo 
allmälig, gleichſam aus dem Bedürfniß heraus, und zwar von dem oben ange⸗ 
gebenen Zeltpunkte ohne eigentliche Geſetzesunterbreſtung dafür zu ihren — 
dee ee a . 90 

ie ganze männliche Bevölkerung dieſer Gebietstheile iſt e 

Dienſtpflicht unterworfen, wovon allein, jedoch 55 di fur die Sen des 
Friedens, die Bewohner der ſogenannten freien Städte ausgenommen find, 
denen dafür aber ſehr umfangreiche Lieferungsleiſtungen obliegen. Die Dauer 
dieſer Dienſtpflicht ist für den Felddienſt vom 20. bis 50,, und für den Garni ⸗ 
ſondienſt vom 50. bis 60. Lebensſahre feſtgeſtellt. Ein Bienſtverhältniß in der 
That, wie es ſonſt wohl kaum noch irgendwo ſeines Gleichen finden mochte. 
Urſprünglich waren die Dienſte der Grenzer nur zum Schutz ihrer Gebietstheile 
im Fall eines drohenden oder ſtatthabenden Einfalls der türfiichen und monte⸗ 
negrinifchen * gefordert, wogegen die Mannſchaftsgeſtellung für den 
auswärtigen Krieg ausſchließlich den übrigen Landesſtrecken der genannten Pro⸗ 
vinzen oblag, ſeit dem erſtangegebenen Zeitpunkt iſt die Militärgrenze 


auch für den auswärtigen Krieg nicht nur, fondern ſelbſt für die auswärtigen 


Beſatzungoverhältniſſe in beſondere Regimenter getheilt, während no 

aus den Provinzen ſelbſt andere kroaliſche, flache und ſerbiſche R ne 
ausgehoben und bei den Fahnen erhalten werden. Indeß die Dienftpflicht der 
Maunſchaften dieſer erliſcht jetzt mit 9 und früher 15 Jahren, wogegen die 
eigentlichen Grenzer nur aus den Regimentern zu Haufe in das viel härtere Joch 
der helmiſchen ſtehenden Militärverhältuſſſe zurüdtreten. Seit 1816 endlich hat 


man nämlich dieſen armen Grenzbewohnern auch noch die Theilnahme an dem 


e Douanedienſt mit aufgebürdet, i 
0 ich gefteigert worden find. Beſtimmung iſt dabei, daß 8000 
bis 12,000 Mann ſtets die ganze 53 Meilen ausgedehnte Grenze oe auf 
Signal- Schugweite von einander entfernte, vertbeidigungsfähige Wacht. 
häuſer beſetzt halten müſſen, wobei fie nur alle 8 — 1 
und wodurch ſich auf den 
ergeben. 


wodurch ihre Laſten 


Mann per Jahr etwa 60 — 70 Tage Kordondſenſt 


Tage abgelöſt werden 


Speziell nun zerfällt die Militärgrenze in 2 Landes-Militär⸗Kommando's x 


welche als kroatiſch-ſlavoniſche Grenze (Hauptplatz Agram) und banatiſch! 
ſerbiſche Grenze (Hauptplatz — unterſchieden werden. Militär. Uh 
ivilgouverneur in einer Perjon iſt dabei der jedesmalige Banus von Kroatien 


unter welchem noch ein ebenfalls mit der Zivil- und Militärgewalt zugleich ber 


kleideter Landes⸗Militär-Kommandant in Temesvar unmittelbar der Grenze 
vorſteht. In faktiſcher und adminiftrativer Beziehung zerfällt weiterhin de 
Grenze in 4 Diviſtonen zu je 2 bis 3 Brigaden, die letztern wieder in Regi⸗ 
ments⸗ und fo fort in Bataillons“, Kompagnte- und Hausbezirke, weichen dur 

gängig und aueſchließlich Mititärperjonen zugleich mit administrativer und 
Zwilleitung vorſtehen. Als Vergütung für die zu leiſtenden Dienſte iſt fliege 
lich jeder Grenzerfamilie eine Parzelle Land angewieſen. Sold und Brot wird da. 
gegen den Leuten nur im eigentlichen Dienſt gereicht, und für dle Beſcha 
der Uniform und Waffen find fie zu allem Ueberfluß von ihrem kleinen Land⸗ 
beſitz noch einer beſonderen Steuer unterworfen. 


ng 
Erwähnt muß noch werden, 


daß das Kriegsgeſeß mit all feinen Konsequenzen von Standrecht, Hängen und 


Füſeliren auf die Grenze eine ſtete Anwendung findet. 
Jusgeſammt ſtellt die Grenze für den unmittelbaren Dienſt 14 Regimenter 
& 2 Feldbataillone * je 6 Kompagnien und 1 Reſervebataillon zu 4 Kom pag⸗ 
nien, dazu noch ein beſonderes, das Titeler Grenzbataillon, zu ebenfalls 6 5 
Ae Bei en — 7 ſind außerdem Regi 
von 4 leichten Grenzgeſchützen eingerechnet. Das Regiment iſt i . 
3847 Mann ſtark und die eee iſt fortdauernd in — 3 
ortſetzung in der Beilage. 


Artilleriſten r Bedienung 


23 


. 


Sn * N I TB 
" 20n55,196 Köpfen au Bien Bü den Rita wird die Grenze inkluſive 
Reſerpe auf über Streitbare berechnet. 

* de die ährelaifgen Sanitätskompagnzen haben neuerdings eine andere Or. 
ganisation erhalten. Fortan wird auf dem Feldfuße jede Brigade und von da 
abwärts jedes Bataillon ſeine bejondere Sanitätsabtheilung erhalten. —p. 


a Stand der Saaten. 
Demmin, 1. Juli. Ueber den Stand der Saaten läßt ſich aus hieſiger 
Umgegend und dem angrenzenden Mecklenburg nicht ſo n e wie 
es ſonſt von faſt allen Gegenden ee Seit dem 22. regnet es hier 
X daft ununterbrochen, und ſtarke Gewitterregen haben Weizen, Gerſte und ſeit 
igen Tagen auch den Roggen gelagert; erfahrene Landleute verſichern, daß 
der Schaden beim Weizen nicht wieder ausgeglichen werden könne, derſelbe kann 
um ſo 2 ein gutes Reſultat liefern, als er letzt blüht und dabei flach nie ⸗ 
derliegt. Roggen hat ſehr gut aufgeblüht und das gelagerte davon kann noch 
wieder aüfftehen, wenn jezt warmes trockenes Wetter eintritt; ſollte der Regen 
noch länger anhalten, ſo ſteht auch von dieſer Getreideart nur geringe Qualität 
zu erwarten. Die Sommerjaaten haben mit Ausnahme von Gerſte nicht gelit- 
ten und war für dieſe der Regen ase erwünſcht. Gerſte bat aber durch die 
Näffe ſchon jetzt ein ganz gelbes uſehen bekommen. Mit dem Schneiden von 
Raps und Rübſen tft 1 einigen Tagen begonnen, wenn die Oelfrucht aber 
nicht auf dem Felde verderben ſoll, muß jetzt trockenes Wetter eintreten. Klee 
und Gras liegen ſeit länger denn acht Tagen geſchnitten, aber es iſt wohl in der 
ganzen Umgegend noch nicht ein Fuder davon geborgen und der Ertrag kann 
nur ein äußerſt mangelhafter werden, ſelbſt wenn jetzt krockenes Wetter eintritt; 
bei Fortdauer des Regenwetters iſt die Heuernte aber als ganz verloren zu 
betrachten. (Oſtſ. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Juli. [Graf Montalembert], der auf Ein» 


ladung einiger Koryphäen des polniſchen Adels und von Geiſtlichen 
ſtrengkirchlicher Richtung auch unſerer Provinz einen Beſuch ab | 


ftattet, wird, wie wir hören, von Rawicz aus die klöſterlichen Eta 


bliſſements in Görchen, Goſtyn und das Jeſuitenkonvikt in Schrimm 
beſuchen, ſodann hier die neueren religiöſen Stiftungen ebenfalls 
in Augenſchein nehmen, und ſich von hier über Gneſen nach Danzig 
begeben. Er dürfte morgen hier eintreffen. 


Licht verbreiten; denn eine bloße Vergnügungsreiſe iſt fie doch 
wohl kaum. 5 
Poſen, 5. Juli. Bei dem Verein für Verbeſſerung der 
leucht a. im Großherzogthum Poſen iſt an Stelle des Hrn. 
igm. v. Jaraczewski der hieſige Rechtsanwalt Janecki zum 
tär gewählt. 
< Liſſa, 4. Juli. [Das 8. Poſener Lehrer⸗Muſikfeſt; Turn. 
kurfus für Lehrer; phelloplaftiiche Galerie; Komet.) Wie ſch 
bereits früher mitgetheilt, wird die Beier des 8. Poſener Lehrer⸗Muſitfeſtes be- 
ftimmt in Schmiegel begangen werden. Der dortige evang. Kirchenvorſtand 


Ueber die Zwecke und 
Reſultate ſeiner Reiſe dürfte ſich nach feiner Rückkehr wohl einiges 


hat bereitwilligſt die Benutzung feiner Kirche zum geiſtlichen Konzert genehmigt, 
und eben ſo iſt das Tofalfomite bemüht, für die angemeſſene Unterbringung 
der auswärtigen Sänger Vorſorge zu treffen. Die Hauptaufführung wird den 
28. d. ſtattfinden. 1 zuvor iſt Generalprobe, während der 24. zur Gene ⸗ 
ralverſammlung der Mitglieder, zur Nechnungslegung und Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes beſtimmt iſt. Bis jetzt haben elwa 100 Mitglieder ihre ae 
zugeſichert, unter“ ihnen auch eine . Anzahl von tüchtigen Geſangkxäften 
aus Rawicz, an ihrer Spitze Kantor Jüttner, und bedarf in ſofern die Ihnen 
von dorther gewordene Notiz (. Nr. 149) einer Berichtigung. — Am Montage 
verſammelten ſich die evang. und jüd. Lehrer des hiefigen Bezirks in der Neuen 
Welt zu einer Konferenz, in welcher insbeſondere die Ertheilung des Turnun⸗ 
terrichis an Bürgerſchulen Gegenſtand eingehender Erörterung wurde. Beran- 
laſſung dazu bot ein ous dem Jentralblalt für die geſammte Unterrichtsverwal⸗ 
tung in Preußen mitgetheilter Aufſatz: „Die erziehende Thätigkeit der Lehrer.“ 


K 
ittheilung entgegengenommen, der gemäß der hieſige Gymnaſtal⸗ Oberlehrer 


Bekanntma ung, 

Montag den S. Juli d. J. Bormit- 

sage 9 — eine — — 22 

n kön en * 

enttich tag den Klehſtdleieußen gegen Volortige 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 3. Juli 1861. 
Königliches Proviantamt. | 
Rothwendiger Verkauf. 

Kreis Bei zu Schroba. 
rſte theilung. | 
Das dem eg eg | 5 

Bandelow gehörige Rittergut Lata 5 
landſchaftlich Wgeſchd t auf 33,022 Thlr. 3 Sgr. Wilhelmsplatz 16. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 
— 13, ai, 1861, Vormittags 


1 r, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
a an nicht erſichtlichen Realforde. 
rung 2 ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei dem Gerichte zu melden. PR; 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Oläu- | ihre 
biger Hauptmann Friedrich Auguſt — Zeitung abzugeben. 
or Dolgga Kozieroweki und deſſen he · 
— Henriette geb. Baroneſſe v. Kottwitz 
früher in Dresden werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


Schroda, den 9. April 1861. 


ſollen eine noch ni 
ſten verſchtedenen 
hierſelbſt 
fentlicher 


gungen zu verkaufen. 


lien zu 
ſtraße 


r. 8/9. 


gen ſofort zu verkaufen. 


— 


Möbel: und Ofenkacheln⸗ ꝛc. 
Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Montag den S. Juli c. Vormittags 
von 9 Ahr ab in dem Auktionslokal Mar 


9 ſtraßſe Nr. 1 x 
Mahagoni- und Birkeu⸗ 
Möbel, 


als; gute M ni⸗Sophas mit ſeidenen 
u wollen ——— Tiſche, Stühle, 


tem Eiſen, auch von 


thüren, 


Gleiwitzer Guß, 


. E. elegante — — 
ücke, Betten, Hausgeräth, Uhren, 3 
a c d. and Sehen — — 105 Ie N 8 50 
eſſer uud Gabeln, 15g 9 
nt ie. ] und beſorgen ſolchen von unſerem Hiefi 
eee gen und unſerem Stettiner Lager nach 


fen, Glaſurmüllen und diverſe Töpferhand gg allen Richtungen. 


werkzeuge, g 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


der Phelloplaſtiker Fellnagel aus Lüben fein ſelbſtgeſchaffenes Kunſtlabinet dem 
Eintritt des Publikums geöffnet. Selten wird ſich eine Galerie von ſo ſauber, 
korrekt und elegant gearbeiteten Kunſtobjekten dieſer Art vereinigt finden. Aus 
der Menge der Gegenſtände wollen wir hier nur den Kölner Dom, den Votlv⸗ 
Altar der Kirche zu Steuer in Ober» Oeſtreich, die Nikolaikirche zu Hamburg, 
das Rathhaus, das Regierungsgebäude nebſt der Pfarrkirche zu Posen hervor- 
heben. Der Künſtler wird von bier direkt ſich nach Poſen begeben, um auch 
dort ſein Kabinet zu eröffnen. — Am Sonntag Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
ward hier ganz unerwartet am nördlichen Himmel in etwas nordöſtlicher Rich⸗ 
tung vom großen Bären ein prachtvoller Komet mit nach oben gerichtetem 
Schweife ſichtbar. Derſelbe entwickelte ſich zuſehends größer und deutlicher und 
erſchien gen halb 12 Uhr in feiner größten Reinheit. 

r Wollſtein, 4. Juli. [Kleine Notizen.] Durch die faſt täglichen 
Regengüſſe wird die Ernte der Oelſaaten aufgehalten und der bereits geſchnit⸗ 
tene Raps leidet durch die Näſſe. Auch die niedriggelegenen Kartoffelfelder 
ſtehen ſtellenweiſe unter Waſſer, was der Knolle nachtheilig werden kann. Hin 
gegen tft der Mehlthau, der ſich auf Hopfen und Erbſen vor einiger Zeit ge- 
zeigt, durch den Regen abgeſpült. — Die Maſern, welche wochenlang in hieſi⸗ 
ger Umgegend, namentlich unter den Kindern ſehr heftig aufgetreten und mit⸗ 
unter einen bösartigen Charakter angenommen, haben jetzt null ue 
— Seit vielen Jahren war der Ablaß in Fehlen nicht ſo zahlreich wie dſesmal 
(am 2. d.) beſucht. Es waren allein 33 Geiſtliche anweſend. Das Hochamt 
zelebrirte Probſt Grabinski aus Priment, die Predigt hielt Probſt Kurowski 
aus Kaminiee. 1 3 
„4. Juli. 


5 Bromber [Provinzial⸗Schützenfeſt; Schwur ⸗ 


gericht.) Bei Ieh erſten Provinzial⸗Schützenfefte am 1. und 2. d. M. 
waren 7 auswärtige Gilden (Danzig, Thorn, Konitz, Kulm, Rakel, Poln. 


Krone und Czarnſkau, alſo nur 3 aus unfrer Provinz) durch ca, 50 Kame⸗ 
raden vertreten. Die Schützengilde der Hauptſtadt unſerer Provinz, Poſen, 


hatte ſich bei dem Feſte leider nicht betheiligt, ja nicht einmal auf die Einla- 


dung geantwortet, obgleich die Bromberger Gilde bei dem Poſener großen 


Schützenjubiläum vor einigen Jahren von allen dort erſchienenen auswärtigen 


Gilden am ſtärkſten vertreten war. Man iſt hier der Anſicht, daß dieſes Ber 
nehmen der Poſener Gilde, das hier unter den Schützen die größte Mißbil⸗ 


ligun 
Am Sonntag Abends wurden die auswärtigen Gäſte von der hieſigen Gilde 
im Schützenhauſe begrüßt. Am folgenden 


hervorgerufen, vielleicht durch nationale Einflüſſe hervorgerufen ſei. 


korgen gegen 8 Uhr marſchirten 


b Schützen nach Abholung der Fahnen vom Rathhauſe, die hieſige 


tilitärmufif an der Spitze, auf den Schützenplatz. Als Kommandeur fun- 
girte Oberſteuerkontroleur, Major a. D. Wolff aus Czarnikau; er ſowohl, 
wie auch ſein Adjutant, Reſtaurateur Kolberg aus Kulm, war beritten. Auf 
dem feſtlich mit Fahnen, Kränzen und Laubgewinden dekorirten Schützenplatze 


hielt der Bürgermeifter v Foller eine Anſprache, worin er beſonders die im 
Schützenweſen begründete Volksthümlichkeit hervorhob, und welche mit einem | 


freudigen Hoch auf Se. Maj. den König Wilhelm von Preußen, als Förderer | - V 
SCHWARZER ADLER. Agronom Wendow aus Blendowo, Hauslehr 


und Beſchützer des Bürgerthums, endete. Hierauf begann das Schießen in 
der feſtgeſtellten Reihenfolge nach zwei Scheiben. Gegen 2 Uhr begann das 


Feſtmahl, an welchem als Ehrengäſte auch App. Ger. Präs. v. Schrötter, 


Reg. Rath v. Czudnochowski (der ebenfalls eingeladene Reg. Präſ. Frhr. 
v. Schleinitz war durch eine Reife am Beſuche des Feſtes behindert), Bürger⸗ 
meiſter v. Foller u. ſ. w. theilnahmen. Den erſten Toaſt, Sr. Mai. dem 
Könige geltend, brachte App. Ger. Präſ. v. Schrötter aus; andere Toaſte auf 


die Gäfte, das Schüßenweſen u. ſ. w. ſprachen Reg. Rath v. Czudnochowski, 
aus 


Kaufmann Minard, Goldarbeiter und Schützenhauptmann Plengorth 
Thorn, Schützenhauptmann Hecht aus Konitz. Außerdem wurden während 
der Tafel zwei von dem hieſigen Lehrer H. Heinz für das Feſt verfaßte Lieder, 
das eine des Königs Majeſtät, das andere den Gäſten gewidmet, gemeinſchaft⸗ 
lich mit Muſikbegleitung geſungen. Zum Schluſſe brachte Stadtrath Joſeph 
aus Thorn der Stadt Bromberg und ihrem um die Fortentwickelung derſelben 
vielfach verdienten Repräſentanken, Bürgermeilter v. Foller ein Hoch. Den 
Saal ſchmückten viele Fahnen, Emblemen, Kränze, Blumen und Laubge⸗ 
winde. Das zu dem Feſte gemalte große Schützenwappen trägt die Umſchrit 
„Einigkeit macht ſtark.“ Nach aufgehobener Tafel, gegen 4 Uhr, wurde wei⸗ 
ter geſchoſſen. Am folgenden Tage gegen 6 Uhr Nachmittags waren die beiten 
Schützen, ſowie deren Würden ermittelt und wurden im Saale von dem Bür⸗ 
germeiſter v. Foller proklamirt, der gleichzeitig an die betreffenden Schützen 


auch die Prämien, beſtehend in 3 ſchönen ſilbernen Pokalen und Erinnerungs- 


In 


N Se 
m 30. Juli d. J. Vorm 
timmte Zahl von 
erg auf In Landgefiltho e 


egen gleich baare Bezahlung in öf⸗ 
uktion verkauft werden. 

Zirke, den 4. Juli 1861. 0 

Der königl. Landgeſtüt⸗Vorſteher und Oberſt⸗ 
— Lieutenant a. D. v. Kotze. 


n der Mühlenſtraße iſt ein neues 
Haus unter ſehr vortheilhaften Bedin, 


dem Herrn Juſtizrath @reger, 


. Fiſcherei sub Nr. 1 N 
Grundſtück iſt aus freier Hand zu ver 
fen. Auch find dort verſchiedene Baumateria - 
85 Näheres bei Manke, Waſſer⸗ 


Ein hier am Plaße in frequenter Gegend bele⸗ 
genes, weder der Mode noch dem Luxus une | 
terworfenes Geſchäft iſt unter ſoliden Bedingun⸗ 
Grofies Kapital 
iſt dazu nicht erforderlich. Reflektanten belieben 
dreſſe unter B. B. in der Expedition dieſer 


Für Bauherren. 


Brett- und Lattnägel von geſchmiede⸗ 

5 Drath, 

Thür⸗ und Feuſterbeſchläge jeder Art, 

Sfenthüren ſowohl luftdichte als ge⸗ 
wöhnliche, mit und ohne Meſſingvor⸗ 


Kochheerdplatten mit und ohne Ringe, 
von gewöhnlichem, auch vom beſten 


erwannen und Kaſten, emalllirt, 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Magnus Beradt, 
Eiſenhandlung, Breiteſtr. 20. 


eru⸗Guano, 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 
rs Senn bras tee N user ar 


‚ medaillen, austheilte. Provinzial» Schügenkönig iſt durch Abſtechen mit dem 

Kaufmann Riedel aus Konitz der hieſige 

125 Treffern geworden. 0 
125 Treffern, zweiter Ritter der hieſige Kaufmann Otto Bollmann mit 123 


ferate und Börfen- Nachrichten. 


ändler Grawunder mit im Ganzen 
Erſter Ritter wurde Kaufmann Riedel ebenfalls mit 


il Samen, à Pfd. 6 

ease ® Uhr Steba ese in PA 
Ende — ei 
eee 


Gutes langes Winterrohr als Deckrohr 
und zum Berohren, auch Stroh, offerirt 
villigſt 


Burghardi 
in Görtatowo bei Schwerſenz. 


5 

7 Liſioneſe 

iſt von dem königl. preuß. 

Minifterium für Mediginal- 
; Angelegenheiten geprüft und 
2 befigt die Eigenſchaft, Froit- 

ſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre jugend⸗ 

liche Frſſche ae und alle Haut⸗ 


aus, 


ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, gar 
ranlirt, und zahlen wir beim Nichkerfolg 
den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterzeugungspomade, 


A Doſe 1 Thlr. 

ER Dieſes Mittel wird täg⸗ 
N lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb» 
een in die Hautſtellen, wo 
er Bart wachſen foll, ein- 
gerieben und erzeugt bin. 
nen 6 Monaten einen vol 
len kräftigen Bartwuchs. 


vermiethen. 


mit oder ohne 


Na Daſſelbe ift jo wirkſam, vermiethen. 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah- 


Bartwuchs vorhan⸗ DU D 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 
tirt die Fabrik von 
Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 

Poſen bei Herrn 


errmann Moegelin, | 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


ren, wo noch gar kein 


Sh Dr. Berinzuier’s t ®erimgniere Kronengeift ift 
— kaiserl. Königl. privilegirter 


KRONENGEIST 


Quintessenz Mau de Cologne, Ionen beiber Gefchicchter und den een 

— — — Kennern ſicherlich allen ähnlichen Produkten 

vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als 

fin ae n welches — Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! 

iche Proſpekte werden gratis verabreicht, fo wie Dr, Béringnier's Kronengeiſt in Ori⸗ 
ginalflaſchen zu 12½ Sgr. nur allein verkauft wird 1 


in Poſen bei Herrmann Moegelin, Breslauerſtr. 9 
fo wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, 
Frauſtadt: Car? Welterström, Inowraclaw: . 
. Fr 1 . = Frank, 

neidemühl: I. ter: i 
ve Ermar An — %, Samter: Julius Peyser und in Wollftein 
Mich frſſch gemolken, 


Garten zu trinken bei 


unreinigkeſten, als: Sommerſproſſen, Le⸗ Königsſtraße 6/7. 
berflecke, zurückgeblieben Pockenflecke, geſtraße 67 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, mm 


——— ———— 
1 meinem Hauſe Waſſerſtraße Nr. 15 ſſt ein 
Geſchäftslokal nebſt Wohnung vom 1. Of, 
tober a, e. miethsfrei. 

J. N. Leitgeber, Gerberſtraße 16. 
Berdeiauerſraße 22 im 1. Stock eine Vor⸗ 
> ‚Deritube ohne Möbel zu vermtelhen. 
9 ten Markt Nr. 55, eine Treppe hoch iſt eine 
A ſehr freundliche Stube zu vermiethen. 
Wiedner Markt Nr. 10 ſſt der Eck⸗ 

laden nebſt Wohnung im Parterre, eine 
Wohnung von 4 Zimmern, Küche, Speiſekam⸗ 
mer ac, in der I. Etage, und eine gleiche Woh⸗ 
nung in der II. Etage vom 1. Oktober c. zu 


Mafferſtraßſe Nr. 21 iſt ein möblirtes 
Zimmer nebſt Kammer zu vermiethen, 


Ke wic, Nr. 17 ift in der I. Etage eine 

NK Wohnung von 3 Zimmern ac, und Nr. 18 langt. 
e, beſtehend von 8 Zimmern ze. 

Preiveftall vom 1. Oktober e. zu 


die ganze Beleta 


egen eingetretener Verſetzung iſt vom 1. 
ktober c. eine Wohnung von 6-8 Stu- 
ben, auch Stallung für 2—4 Pferde, nebſt Zu⸗ 
behör Halbdorfſtraße Nr. 29/30 zu vermiethen. 
Kecigeſtraße Nr. 1/2 
N Stuben nebſt Alkoven io 
Ein freundliche Mittelwohnung nebſt 
Zubehör, 

ein Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe, 
3. groſſe Schüttungen und 1 Keller 
find gr. Gerberſtr. 38 zu vermiethen. N 
Breiteſtr. 22 im Komtoir. 


Treffern. Gegen 8 Uhr Abends geleiteten die 
goldeten wertboollen Tee dekorirten und mit einem Kranze 
geſchmückten Provinzial» Schützenkönig, dem zur Seite die beiden Ritter gin- 
gen, begleitet von Wa Publikum, 258 feiner Wohnung. Um ½10 Uhr 

bende begann der Ball im Schüßzenſaale, der das Feſt beendete, Am erſten 
Feſttage war der Schützenplatz, wo man zur Bequemlichkeit des Publikums 
ein großes reich mit Fahnen und Guirlanden . Zelt mit Tiſchen und 
Bänken, an Nee hatte, bei der ungünſtigen Witterung nur mittelmäßig, 
am zweiten Feſttage jedoch dan beſucht. Zur Beluſtigung dienten 
eine Menge von Würfelbuden, Einrichtungen zum Bolzenſchießen c. Nach⸗ 
mittags fand auf dem Platze Konzertmuſik ſtatt. Geſtern fuhren die auswär- 
tigen Schützen in ihre Heimath zurück, angenehme Erinnerungen aus Brom⸗ 
berg mit ſich nach Haufe nehmend. — Am tenſtage wurde hier unter dem 
Vorſitze des App. Ger. Rathes Fink die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode der Kreiſe Bromberg, Inowrackaw und Schubin eröffnet. Zur Ver- 
handlung kam ein Ge e g pre gegen den ehemaligen Kaufmann 
v. Graſſow hier. Detſelbe hatte 3 verſchſedene Wechſel im Ganzen über 134 
Thlr. 20 Sgr. angefertigt, mit falſchen Namensunterſchriften verſehen und 
verkauft, und wurde vom Gerichtshoſe zu 18 Monaten Gefängniß, 100 Thlr. 
Geldbuße event, noch 3 Monaten Gefängniß und zum Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. Ein zweiter Prozeß betraf eine Unter⸗ 
ſuchungsſache wegen ſchweren rückfälligen Diebſtahls gegen den Schmied Lemke 
aus Schubin. Derſelbe wurde zu 7 Jahren Zuchthaus nebſt Tjähriger Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


pen den mit der ſchön ber“ 


Angekommene Fremde. 
8 Vom 4. Juli. i 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsb. v. Brzeska aus Jablkowo und 
Oekonom Puephel aus Liſſa. 

GROSSE EIC Lehrer v. Koſiüski aus Warſchau. 

BAZAR, . Frau Gutspächter Chodacka aus Fabignowo, die Gutsb. Frauen 
Gräfin Skörzewska aus Kl. Jeziory und v. Radonska aus Krzeslie, die 
Gutsb. Graf Mielzyuski aus Kazmierz, Graf Alexandrowicz aus Polen, 
v. Karsnicki aus Myſtki, v. Sczanieckſ aus Laſzezyn, v. Radziminski aus 
Zdziechowice und v. Chtapowski aus Kopaſzewo, Geiſtlicher Preihiſch 
aus Goſtyn, Doktor Metze aus Liſſa und Bürger v. Steck nebſt Frau 

aus Warſchau. 

BUDWIG’S HOTEL. Inſpektor Stegemann aus Groß-Rybno, die Kauf⸗ 
leute Caro aus Peyſern und Puldermacher aus Wreſchen, die Kaufm. 
Frauen Kalmanowiß aus Mikostaw, Hirſch und Reisner aus Schrimm. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Schmidt aus Tropplowitz⸗ 

PRIVAT-LOGIS. Frau Landgerichts ⸗Räthin Spieß aus Berlin, Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 39. 

om 5. Juli, ! 
„Douſſe aus Bieganowo und Gutspächter Brownsford aus Nidonia, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Kwilecki aus Kobylnik, 
Brauereibeſitzer Fiſcher aus Danzig, die Kaufleute Sackuhr aus Berlin, 
Kirſtein aus Königsberg, Bloch aus Paris, Levy aus Inowrackaw, 
London und Leipziger aus Breslau. For 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Partikulier Nordheim aus Schwerin, 
Fabrikant Neudorf und die Kaufleute Walter und Hein aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Gajewski aus Wollſtein, Probſt 
Jaſulski aus Olſzowa, Frau Rittergutsb. v. Oſtrowska und Einwohnerin 
Frau v. Kochanowska aus Warſchau. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Guteb. Waligorsti aus Roſtwo⸗ 
rowo, Probſt Gintrowicz aus Ludom, Frau Apotheker Kretſchmer und 
Fräulein Kretſchmer aus Schroda, Fräulein Materne aus Chwakkowo 
und Kaufmann Cohn aus Pleſchen. 7 

HOTEL DE PARIS. Agronom Zuromski aus Polen, Gutsb. Kompf aus 
Krzeſiny, Oberamtmann die Nö aus Polskawies, Oekonom Boja⸗ 
nowski aus Geiersdorf, die Kaufleute Radkiewicz aus Schmiegel und 
Winzewski aus Wreſchen. 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Doktors - Frauen Cohnſtein und Wachtel aus 
Gneſen, Frau Partikulier Hoeven aus Berlin, Fräulein Kornaßka aus 
Chwalkowo, Kaufmann Dietrich aus Warſchau, die Fabrikanten Berger 
aus Sprottau und Stern aus Wreſchen. N = 

BAZAR. Probſt Menzel aus Schrimm, Frau Gutsb. v. Kraſteka aus Kar⸗ 
ſewo, die Gutsb. v. — — aus —— v. Gutowski aus Rucho⸗ 

ein, v. Dziembowski aus Kkodzin und v. Malczewski aus Kruchowo. 


tige Aethergeiſt mit den 
wohlriechenden, belebenden VER ſtärkenden 
Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten 
Ingredienzien der Pflanzenwelt ketten Halt 
verbunden, daß er von den delikateſten Per⸗ 


— Ausführ⸗ 


erg, Liſſa 
Nogaſen: Louis Zerenze, 


des Morgens m Ven 1. Oktober iſt eine Parterrewohnung 
von zwei großen Zimmern und eine große 
Küche, Dammgaſſe Nr. 7, zu vermiethen. Preis 
65 Thlr. 
Eu me Stübchen Lindenstr. 4 1 Tr. ſ. z. bezle · 
hen. Eing. Thorw. Hof l. i. Orlovinsſchen . 


ꝗ—ꝛMwM——ù ñ ——ͤ—ä — en 
Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 

mit der Buchführung vertraut und der das Ge⸗ 

treideſchäft kennt, findet ſofort ein Unterkommen 

bei Jacob Hirſchberg in Gneſen. 

A einem Manufakturwaaren - Engrosgeſchäft 
iſt die Stellung eines Buchhalters unter an⸗ 

nehmbaren Bedingungen zu beſetzen. 7 

L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


Meinrich Mayer. 


In unterzeichneter Maſchinen⸗ 
Fabrik werden 2 und auch 
mehrere tüchtige Schloſſer, welche 
ſchon in Fabriken gearbeitet, ver⸗ 
Dauernde Beſchäftigung 
fo wie ein gutes Lohn iſt geſichert. 
Eduard v. Schkopp, 

Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗ 

nftat in Inowraclaw. 

junger Man ie alle beiondere Am 
Timo gut, wöbitge Eizzit finde auf den Ste Maczlin 
ort zu vermiethen. Wirth chaſtecleve. 


ronke ſofort ein gutes Unterkommen als 

Eine Wittwe aus guter Familie ſucht als 
5 Wirthſchafterin oder Geſellſchafterin eine 
elle. Näheres bei Hrn. Taxator Jeenicke, 


äheres Bäckerſtraße in Poſen und Herrn Kaufmann 
„Tiesler in Krotoſchin. 


n junger Menſch, edangel. Konfeſſion, wel- 


E. Hauslehrer. 

cher wenigſtens die Anfangsgründe im Vio: Ein Kand. d. Schulamtes, Philologe, der ſchon 
Un. und Klavierſpiel beſitzt, kann ſich unter eine Reihe von Jahren als Hauslehrer auf dem 
günſtigen Bedingungen zur Vorbereitung für Lande fungirt hat, und hierüber die beiten Em ⸗ 


Poſener Marktbericht vom 5. Juli. 1 Br. u. Gd., p. Okt.-Nov. 18 
— . ͤ Ü'äAiwꝛ᷑4½—— a 9 
3172 a 174 Rt. bz. p. April⸗Mai 1 

Aden e 0. l 2 5, 1 


bz., Br. u. Gd. p. Nov.⸗Dezbr. 174 


1 a ergab 
e AStEgeaite 


Rt. Stämmen gut. Die Preisreduktion N 900 


das Schulfach und in der Muſik in der Expedition pfehlungen beſitzt, ſucht Stellung zum 1. Sept.] Bein. — 
d. 3. — melden. f oder 1. 25 Adr. K. A. 2. Halle a. S. 3 oe he e mi 6 H. 5 8 Bir pr Jene e a — 
Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 2ꝓ——— Roggen werer Sorte.. 121 3 125 —] Stettin, 4. Juli. Wetter: leicht 5 ſchenen Wollen noch mehr. Ein Ver ſeich der 
der Luft hat, die Landwirthſchaft zu erler F die durch Brand Verunglückten zu In · Rog . 1 Sorte. 118 91 1 20 — windig. Wind NW. Temperatur 15 8 vorjährigen mit den diesjährigen Preifen giebt 
nen, kann bei Unterzeichnetem ſofort ohne Pen ⸗ troſchin ſind ferner eingegangen: Große Gerte 10 — 12 6 Weizen loko p. 85pfd. 65—83 Rt. 83/8 öpfd. folgendes u Me een Wollen, welche 
ſionszahlung eine Stelle erhalten. 5) von Hrn. Auguft Herrmann 5 Thlr. Kleine a BEER 5. 110 gelber Juli 784, 79 Rt, bez. p. Sept. Okt. geſtern am vorigen Marke pro Ztr. für . 
Sierakowo bei Strzalkowo, 4. Juli 1861... 1 den 5. Juli 1861. afer 7221-124] 28 Abend und heute 74 Rt. bz. Br. u. Gd. 80—85 I. verkauft worden, preiften 
A. Tſchuſchke. Die Zeitungserpedition von W. Decker & Co. 15 22 er 19.— 120 — Roggen ai 77 pfd. * Mal al en auf dem diesj. Markt . 73-76 ½ 
. — — — Er 8. Jul Aug. 441, J, k, . a a 
2 ach erfolgter Konſtituirung des . eee Vorſtandes iſt Herr Emil v. Kierski in 5 ererbſen. ER 4 — De = EN 3 . 656 4 5 2 15 42543 2 ae; bite 7 =) 
Poſen (Langeſtr. Nr. 7) zum Schriftführer erwählt und das Bürean der Geſellſchaft in Winterrübſen, Sch 16 Mf 2 22 — 3 —— oz u. Br. 423 Rt. Gd. p. Oft Nov. 421 Rt.“ Bon den zum Markte geſtellten ca. 400 Gir 
feiner Wohnung eingerichtet. Wir erſuchen daher die Herren Intereſſenten, ſämmtliche Eingaben S n BERN: a — Gd., Frühjahr 424 Rt. Gd. Gerberwollen iſt etwa die Hälfte zu Preiſen * 
an den rn] Di Y 2 franfo einſenden zu wollen. Sonia . ... ———] Gare foto 32—36 At. nach 2 38—66 Thlr. pro Str. verfauft. 
n N e eee 2 2 6 wi loko p. 50pfd. 23—28 Rt. nach Qual. Br. g 
Der Vorſtand des Ben zur Unterſtützung von Landwirthſchafts Beamten Karten e — a Pr 2 Natel tot NR ar. Br., p. August. Sept.) Peſth, 1. Jult. Der Geſchäftsgang bleibt 
es Groſſherzogthums Poſen. Butter 1 Faß (4 Bal. Out) 122 el 125 — ii 2 Br. 116 Rt. Gd. p. Sept. Okt. 113 9 flau; 75 bis ke 9 80 Quan : 
2 . fi 8 388 „Br., . tum k. auf circa J , a 
n rei 0. Maßen Fromm sGartenetabliſſement, A e 100 fo. 3.6% —— Spiriins Into ohne Saß 18f Rt. b;, P., Juli: Tuchwolle 60 490 000 Gt, belaufen, 
P - Heine Gerberſtraße Nr. 7. 00 Pfd. 3. G Aug. 1875. Rt. bz., p. Aug.⸗Sept. 181 Rt. Gd. vorfährigen Julimarktpreiſen bezahlt, ganz ge⸗ 
rl = Fk 7 — Pr dient. J. Karbe; Morgen Sonnabend den 6. Juli an 100 05 d. J. G — . _|p- Gept⸗ Ott. 1 A. Gb., p. Okt.⸗Nov. 177 lungene Wäſchen etwas häben, ine a 
Herford: Bel. L. Ameler mit Hrn. ©. Ban. Konzert (Militärmuſik). Küböl, d. Et. 1 Et . 5 85 1 Rt. Gd. Frühjahr 1 1 17 W Rammmwollen aehen, 6—7 fl. 
t ait den Aeisrihter 9. v. Folge, 2 ul ia 4 L. 3 1 100 Ort. 27 chs 2 % „ d and erregen e t der ee 
t em Kreistichter H. v. efeld, . 5 . am 4. Juli 0 | | A . 3 n . 
2 A. Lippert mit dem Haupt. J. Campe. 3 Juli à 80 % Tr. (17 27 shs 2 6| Breslau, 4. Juli. Wetter: Bewölkt, früh marktpreiſe, Zweiſchuren werden um 610 fl. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. S 


chmi · 5 
terlöw in Grapow, dem Grafen Königsdorff⸗ Konzert von einer gut ad Kapelle. 


Lohe in Breslau, dem Hauptm. B. v. Stülp. 
3 in Potsdam. 


Glogau, Frau A. Hundt v. Hafften in Berlin, 
Gräfin L. Henckel v. Donnersmark zu Kloſter 
Drübeck, Fr. v. Bülow in Berlin, Fr. v. Bre ⸗ 


dow in Brandenburg a. H., Fr. H. v. Schlieben ae Vereinigung f 
zu Poſen. 


in Breslau, Major Bar. Schweikhardt in Me⸗ 
ran, Fr. v. Krüger in Neuſtrelitz. 


Sommertheater in Poſen. preuß. 

Freitag. Große Extra -⸗Vorſtellung mit 
Konzert und Theater. Programm: 1) 
Konzert. 2) Liebe kann Alles. Luſtſp. Neueſte 
in 4 Akten von Holbein. 3) Nur keinen Preu 


g a onnab. zum Abendbr. Hammelbraten u. Hur. rodukten⸗Börſe. 
odesfälle. Hauptmann R. v. Bialcke zu — wozu einl. Hillert, gr. Gerberſtr. 6. 7 4. Juli. Nach amtlicher Feſt⸗ 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Juli 1861. 1. Juli Ne 1 Rt. 
0 1 t. 


P. P. Sonntag den 7. Juli Die Markt-Kommiſſton. ＋ 13% Wind NW 
—82 Sgr. 
Roggen, 54—57—59—61 Sgr. 
Ge te 

Hafer, 28—30—32 Sgr. 
Erbſen 42—50—60 Sgr. 
Kleeſamen geſchäftslos. 


ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 
rei ins Haus des Käufers geliefert am 

28. Juni 1861. 184-18 Rt. 
. . 184—183 Rt. 


Tralles). 19 Rt. G 


37% Staatz, Schuldſch. n er b., Oft.-Nov. 43-435 bz. u. G 
4 Staats- Anleigſhge — — — 4. 191) Rt. 

44 .« 7 — 102} — Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
340 Preußiſche Anleihe — 107 — Berlin. 


Br. Okt.⸗Nov. — B 
5% Prämien- Anl. 1855 


r 
elbe 39—44, weiße 18-50 Sgr. Zir. ab. Der Ma 


9 en 75—80—84—83, gelber 66— ſchen der Cinſchuren find größtentheils nicht ge» 


Ende dieſer Woche dauern. ahrſcheinlich 


Kartoffel» „ 100 Quart zu 80 % Wollbericht. 

An der Börſe. Roggen p. Juli 453—46 often Einſchur hochmitel, pro Zir. 17 
bz. u. Br., Juli⸗Aug. 45} Br. Aug.⸗Sept. 443 Dann fü. rück Rechnung A, Ey 
ohne Faß. Br., Sept.⸗Okt. 435 in 1 . ſonſt 445 rere Poften mittel zu 145 §l. nach Reichenberg 


Rüböl Iofo p. Jult u. Jull-Aug. 111 Br. Wiaterwolle an inländische Spinner zu. 1 
Aug.-Sept. 114 Br. Sept.⸗Okt. 1145 dz. u. 132 l. pro Ztr. verkauft. In dieser 9 un 


r. 
08 ſchließt 19 Od. p.] wobei die frühere Preisreduktion bei nſchuren 


elbſt bereits gemacht wurden, 
ſind durchgehends zu gedrückten Preiſen gel daß 
Des⸗ fen worden, und es werden allem Anſcheſne nach 


nehmen, beträchtliche Konzeſſtonen gemacht wer⸗ 
den müſſen, um dieſelben zu en Ein, 


Miethskontrakt. Poſſe in 1 Akt von Sa-|Pofener 4 % Pfandbriefe — 1015 — 28. Thermometer: 14° +, Witterung: ab- Spt. 19 dz. Sept.- 
es Konzert. Entree für Theater un? 3 · . — 86 2 Regen. + 9 Sp 3. Sept. Okt. 185 bz. 185 Gd. 
Konzert 5 Sgr. 5 ' „ 4 „neue — 93g — Weizen loto 62 u 74 Rt. 
Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des kaiſerlich Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — Roggen loto 435 & 451 Rt., p. Juli 424242} 
ruſſiſchen Hoſſchauſpielers Theodor Lobe von Weſtpr. do . = — 423 Bt. bz. u. Br. 421 Gd., p. Juli-Aug. 42 Wollmarkt. 0 4 
Petersburg: 1) Meine Tante, deine Pee WU 5 — — (0425 4 421 Kt bz. u. Br, 421 Gd. p. Aug Königsberg, 1. Juli. Der diesjährige Gesche dafabſt Marktes. Die wenigen 
Tante. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Jakob- Poſener Rentenbriefe — 95 — Sept. 434 à 431 a 432 Ni. bz. p. Sept.-Olt. Wollmarkt folte den 1. Juli beginnen; Käufer eſchäfte, die da 
john. 2) Schauſpieler Müller, oder 4 Va BET RG II. Em. 3 a — [444 a 44% a 44} Rt. bz. u. Gd. 444 Br. p.] und Verkänfer erſchienen indeß ſchon während 
Künſtlers Erdenwallen. Intermezzo mitt . Ze 8 I 5 2 806 — [Ott.⸗Nov. 444 Rt. bz. der vorhergegangenen Woche am Platze. den Käufern, wel 
Geſang. vorgetragen D 4 Elend, St. An. — — Große Gerfte 35 a 44 Rt. halb iſt der Markt bereits vor Eintritt der zu ‚, welche fich 9 zurückhaltend be 
Nomeo auf dem Bureau. Schwank in 5 Sberſch. Geld St Atte B — loko 19 a 26 Rt., p. Juli 211 Rt. bz., ſeiner Abhaltung angeordneten Zeit beendet und 
brechen, Poſſe un Gebet mi An von Wb b Prioeität-ObigLitE, — — — f b 8 Pee f. 287 lb 6 5. Stb. ton Gepe war wich in Folge des ahellachen Ab. taufen zu verantafen. 
N 5 E . bz., p. Sept.⸗Okt. t. bz. p. Nov. Geſchäft war mehr in Folge des erheblichen Ab» 
Weihrauch. Er — Schauſpieler Müller — Polniſche Banknoten 3} - — 231 Rt. bz. 23½ Br. ſchlages gegen die vorjährigen Preiſe, als wegen 2 
Willert — Auguft: Herr Theodor Lobe baer Banknoten große Ap.— — — übe loko 14 Rt. Br. p. Juli 14 Br. 11A bz. u. N . Eintreffen 1 Zufuhren ſchlep⸗ Telegraphiſcher Börſenbericht. 
als Gaſt. Roggen matt, pr Juli 20h bz. u. Br. Juli. Gd. 114 Br. p. Juli Aug. 117 Rt. Br. 14; pend und es vergingen mehrere Tage ganz ge“ Hambur 3, 4. Juli. Weizen lolo ftille, 
. „ 1 Aug. 4039 bz. Aug. ⸗ Sept. 40 bz. Sept. bz. u. Gd., 111 Br. & Aug. Sept. 114 Rt, vz. ſchäftslos bis die Produzenten ſich zu den nie Auswärts flau. Roggen lolo eis alt b. 40 
Lambert 8 Garten. Okt. 40 bez. Br. u. Gd. u. Gd., 12 Br. p. Sept.⸗Okt. 12% a 12½ f drigeren Preiſen een Von den DO preiähaltend, ab 
Spiritus geſchäftslos, mit Faß pr. Juli] Rt. bz. u. Gd., 123 Br. p. Okt.⸗Nov. 123 Rt. brachten circa 13,000 Ztr. Schurwolle 
Sonnabend den 6. Juli 184 Br. Auguſt 1180 Br. Sept. 184 Br. bz. u. Gd., 125 Br. ca. 7000 Str. ſchon früher verſchloſſen u 
großes Konzert (Militärmuſik). Ot. 171 Br. Nov. 105 bz. Spiritus loko ohne Faß 1948 19 Rt. bz, ungewöhnlich große Quantum von ca. 


uv., Lied, Echo - Chor aus Prezioſa. Gro- 
ßes Duett a. Rigoletto. 
Entree 1 Sgr. 
— — * 


Pb 1 86 bz Weimar. Bank- Akr 4 747 bi 88 W IS 

— ien - 4 93 0 — — 994 G Im eum. 
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3 ö 0. 0. 
Berlin, 4. Jul 186. Siegand- Posen 8 921 65 See l e eo . If G e ea wren e cz 2 
ger 4 1084 vz Ioörder er Ak. 5 66 B Magdeb. Halberſt. 43 1015 b „Kur⸗-u.Neumärk. 330 934 G 
Eiſenbahn Aktien. 0 Artie 4 5 Minerva, Bergw. A 5 | 203 b Magdeb. Wittenb. 4 96 0 do. 4 1101 6 
Aachen⸗Büſſeldorf SH 19 C8 Bank · 1 4 3 en and Neuſtädt. Hüttend. A 5 3 8 Niederſchleſ. Märk. 4 96 © Oſtpreußiſche 3} 9210 

— * a sm R n 4 195 G do. — 4 96 b do. 4977 
Umfterb, e . 1 6 Da Bert. Kassen deren 15, 8" 5 m Bu de e 1. Ser 101 © de he 40% 8 
Berg. Märk. Lt. A. 4 964 bz db. Fried. 1 „ 3 
| 0 44 100 f G = e 4 9 6 
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do. Lit. B. 4 
0 Bremer d 


Berlin-Anhalt 4 131 bz 
Berlin- Hamburg 4 116 bz 
Berl. Potsd. Magd. 4 

Berlin-Stettin 1 117 


Poſen am 4. Juli Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 6 Zoll. u. Gd., p. Aug. 
. . ; „ 2» 6 „ [At. bz. Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 19 a 195 a]Haus, welches ca. 1600 Ctr. aus dem Markte 
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Bold, Silber und Paptergelb. 
örledrichsdor A, 
Gold⸗Kronen — 9. dien 


Sovereigns — 6. 22 bz 

— 8 — 5. 10 bz u 
old pr. Z. Pfd. f.— 

ar fd. f mp. & 


u dne ndl da. 4 | 10-98 bn Beniſch-Märiiche 5 100 © lil e 15 21 Banfat, 9 
„Neiße 3 effauer do. ergiſch · e 5 einl. in Leipzig) — 
Säle Erefeld 4 —— * Landesbk. 4 227 — do. II. 222 5 1008 B (11.55) . Ser. H 994 e Pommerſche 4 99 bz Fremde kleine vic — — N 
Cöln-Minden 34160 © Disk. Comm. Anth. 4 do. III. 8. ee 3118043 IV.1038 Heinifche Pr. Obl. 4 88 oſenſche 4 96 6 Deſtr. Banknoten — 72 bz 3 
Sof. Oder. (Wilh.) 4333 bz Genfer Kred. Bl. A. 4 841-1. t do. Düffeld. Eiperf 4 887 © Don Stantparant 6 84 @ reubifche .j6 | 984 Pol. Banfbillet — 844 bf u 8: 
do. Stamm-pr./44| — — Gerger do. 4 — do. Em. 5 10 © Nheiniſche Pr. Obl 93 bp ein- u. Weſtf. 4 88, bz 
do. do. 4 79-80 3 Gothaer priv. do. 4 | 69 G do. III. S. (O. Sgeſtſ d 88 & be de Segel Here Eichſſck 1 283 v Bechfel-Rurfe dom 4. Soll 
Löbau⸗ Zittauer 5 — — annoveriche do. 4 925 bz o. II. Ser. 4 — — Rut SEE 8 905 © Sehe 498 & 
Eubwigebuf- Bert, 4 136 B ng der do. 4 87 © Berlin-Anhalt 4 | 98 G 6 17 er. 4 844 © — [Amfterd, 250 fl. kurz 5 1414 5 
Magdeb. Halberſt. 4 284 G . 4 64 B do. 100 bz do. III. Ser. 4j 914 öz Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 141 5 = 
Aal — 1071 rg Sa e l Mine Oeſtr. Metalliqued 5 | 484 8 0. de. ol tank 5 
n4-tu . 2 . . . > . — — * 1 0 0. . 
Medienburger 4 sy bz ning. Kred. do. 4 70£ B Berl. Pots. Mg. A. 4 96, B. 9656 5 III. E 5 — do. an e su bz London 1 Fir. 3 M. 4 | 6. 208 oz 
Nane ee 4955 B Moldau. Land. do. 4 m — do. Litt. C. 431017 bz Thüringer 02 G, u. 10 * 8 Pr ese 56 2 8 300 Fr. 2 M. 3 79 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — orddeutſche do. 4 | 864 bz u G Litt. D. 1014 B do. III. Ser. 44 1014 b [ 5. Stielip-Anl..5 3 ien öſt. W. 8 EI—| 71 bz 
chleſ. Märk. 4 | 975 bz Oeſtr. . + 9 ba Berlin-Stettin 441102 G IV. Ser. 4J 101 0 8 an 5 = bz do. 8 523 71 20 
5 le a Ag ofener ov. Baut 4 86 7 0 En. 4 91 95 Preuſſiſche Fonds. . che Anl. 5 102 102 bz Bein OR 2U. 3 58 2% 
Nordb., Fr. Wilh. 5 44 euß. LT 124 8 Bresl. Schw. Freib. 99 B willi 1 1 © Cgl. Anl. 3 614 B „44% Leipzig 100 Tir. ST. 499 by 
Oberſchl. Lt. Au.. 1841117} © Roftodter Bank Alt. 4107 © Brieg⸗Neſger Bis tate Anl. 18505 1074 63 An. Schatz O. 4 80 bn 80 do. do. DM 0 e 
do. Litt. B. 34109 G Schleſ. Bank Verein 4 en Cöln⸗Crefeld 4 945 G do. 1024 bz 8 5 4A. 300 Fl. 5 935 bz u — — 49 53 
Oeſt. Franz. Staat. 5 127-4 bz u © [Thüring. Bank⸗Akt. 4 53 8 Cöln⸗Minden 102 B do 1856 9 8 185 B. MOL. | 23 © remen 100 kx. 8 T. 34409; 4; 
5 . (Stel 33 bz Vereinsbank. Hamb. 4 993 G do. II. Em. 5 191 8 do. 185304 1 15 nSR. 4 84 bu B Warſchau 90R. 8 T. — E 
Pr. Wih. (Steel-Byſa | 55 B Waaren-⸗Kr.⸗Anth. 5 — — do. 4915 N. Pram Sta 1855 350125 bz art. O. 500 Fl. 4 924.93 bz Bank-⸗Disk. f. Wchſ. 4 


Die Stimmung bei der heutigen Börſe war eine durchaus feſte. 


Rothſchild 575 er div. Kurhefl. Looſe 493. 8 Looſe 533. 5%, Metalliques 47}. 350 Metalliques 405. 1854er 


Looſe —“ Deftr. National: Anlehen 563. „ Staats-Eiſenbahn-Aktien 5 Bank 
f 188 Breslau, 4. Juli. Börſe matt und geſchäftslos bei wenig veränderten Kurſen; nur Fonds in fortdauernd Dau ahn 1054 144. Neuefte öſtreichiſche Anleihe 614. Def, Eliſabethbahn 119. Rhein-Nahebapn Aar. Heide 
guter Frage. udw . g k 
„ Schlußkurſe. Diskonto-Komm.-Anth. — Oeſtveichiſche Kredit- Bant- Aktien 61 Br. Oeſtr. Looſe 1860 Hamburg, Donnerftag, 4. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe, Anfangs feſt, wurde gegen Ende matter 
605 Br. Poſener Bank —. Sqileſiſcher Bankverein 33} bz. Vreslau- Schweidulgz⸗ Freiburger Aktien 105 Br. dito Schlußkurſe, Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National- Anleihe 57}. DOeſtr. Kreditaktien 915 30 i 
Dear. Dh, 91 Br. dito Per. le Ser. J. 04 Br. dito Prior Bblig. Ser. II. Wi Br. Kiesen: 4b. 4% Spanier 10. Stiegl de 1855 —. 3% Ruſſen —  Bereinsbant 1003. Rordbeutice Ban ff 


e-Brieger 474 Gd. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 118 Br. dito Lit. B. 103% Gd. dito Prior. Magdeburg enberg —. Nordbahn —. Distonto 


Prior. — Reif ai; 
Oblig. 904 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. F. 99 Br. dit) Prior, Oblig. Lit. E. 80} Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer oubon, Donnerſtag, 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Silber 605. Wetter regnerlſch. 

33 Br. Rheiniſche LE Koſel - Dderb. 344 Br. dite Prin.. Oblig. —. dl Prior. Del. —. dito Stamm-Prior, Konſols 395. 1proz. Spanier 41}. Motaner 22}. Sardinier 78. 5proz. Ruſſen ok. pro, Ruſſen 89. 

Ovl. 794 Br. Die Dampfer Fulton“ und „Glasgow“ ſind aus Newyork eingetroffen. 
— Pari, Donnerſtag, 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die 3 %% eröffnete zu. 67, 70, ſtieg auf 67, 90 und 
Zeisgrapbifede Rorrefpondeng für, Fonds: Hure NEE NOTE, GpaleE,14, Ermim o 
Duden * 9 e 67, 90. 43% Rente 95, 00. 0 4 er 42. 5 
Frankfurt a. . Donnerftag, 4. Juli, Nac. 2 ihr 30 Min. Etwas günftigere Stimmung für öft- | Eiſenb. Akt. 508. Def, Kreditaktien —. bah mobilier All. 700. Lomb. Cifenb, Alt. —. 2. Defiz. Staatz 


ichiſche Effekten. 
9 ffekte 


lußkurſe. Staats- Prämien- Anleihe 1244. Preuß. K 
Berlin 0 1 105. Hamburger Wechſel 88. London % 1188, Pit} 
Dart er San deen . Weininger erde 


831. Darmſtädter Bankaktien 1 


Amfterdam, N 4. Juli, Nachmittags 4 
* 0 0 


105. Ludwigshafen Bexbach 136}. 5prog. öſtr. Nat. Anl. 54 Metalliques Lit. B. 69 
Ar ee 1 Weener Mi Aprog. Spanier 428. pro. e 148. proz. Ruſſen 83. 
en 


Darmftädter Zette [bank 1 urger | Wechſel, kurz 823. Londoner Wechſel, kurz 11, 90. Hamburger 
Kreditbank 84. 3% Spanier 468. 1% Spanier 411. Span. Kreditbank Pereira — Span. Keebitnent v. diſche Sateenle ei. edel, kurz 
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